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Buddeln für Aachen – diesem Slogan der STAWAG begegnet der auf-
merksame Besucher derzeit in der Aachener Innenstadt. Tatsächlich
zeugt die Vielzahl der Baustellen von einer Aufbruchstimmung, die in
Aachen herrscht. 

Bereits mit Eröffnung der größten Buchhandlung Nordrhein-West-
falens, der neuen Mayer’schen, und mit dem Umbau der alten denk-
malgeschützten Hauptpost wurden neue Highlights der Aachener
Innenstadt fertig gestellt, die sich erwartungsgemäß in kürzester Zeit
zu Publikumsmagneten entwickelt haben. Das so genannte Kapuzi-
ner-Karreé ist ein Ort, an dem sich Handel, Gastronomie und Events

ideal ergänzen. Hier ist eine
Aufenthalts- und Shopping-
qualität entstanden, die den
Erwartungen moderner Be-
wohner und Besucher einer
Stadt in vollem Umfang
Rechnung trägt. 

Eine neue gestalterische
Qualität werden im kommen-
den Jahr auch die beiden
Fußgängerzonen Adalbert-
straße und Großkölnstraße
vorweisen, mit deren Umge-
staltung bereits begonnen
wurde. Besonders in Zeiten
leerer öffentlicher Kassen be-
deuten diese Projekte eine
wichtige Investition in die Zu-
kunft und ein herausragendes
Signal für die Einkaufsstadt
Aachen. 

Die dynamische Entwick-
lung findet ihren Fortgang
auf dem Gelände des alten
Bushofs, wo schon jetzt deut-
liche Strukturen der neuen
Hotel- und Gewerbeanlage,
dem EBV-Carré, zu erkennen
sind. Auch der mit Spannung
erwartete Baubeginn des

Kaufhofs, dessen Erweiterung nicht nur zu einer deutlichen Verbesse-
rung des Flächenangebots führt, sondern auch die bestehende Lücke
zur Elisengalerie schließt, wird zur Stärkung des Oberzentrums Aachen
beitragen.

Die Fülle der weiteren, entweder bereits realisierten oder kurz vor
der Realisierung stehenden Projekte lässt sich an dieser Stelle kaum
umfassend aufzählen. Dazu gehören das erste europäische grenzüber-
schreitende Gewerbegebiet Avantis, der Campus Life Sciences, das
Dreiländer-Carreé an der Vaalser Straße und das sogenannte „Super
C” der RWTH Aachen genauso wie die Weltreiterspiele 2006 und die
Potentiale der EuRegionalen 2008!

Mit diesen optimistischen Perspektiven möchte ich Sie, verehrte
Leserinnen und Leser der „keep in touch” animieren, mitzumachen
beim „Buddeln für Aachen”. Sie alle haben die Chance, von den her-
vorragenden Angeboten und Perspektiven dieser internationalen Re-
gion zu profitieren und sich an deren Entwicklung zu beteiligen. Hier-
zu lade ich Sie herzlich ein!

Ihr
Dr. Jürgen Linden
Oberbürgermeister 
der Stadt Aachen
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I M P R E S S U M

V o r w o r t

Email-Newsletter für Alumni, aktuell und informativ: Der monatliche
Alumni-Email-Newsletter informiert über das aktuelle Hochschulleben
der RWTH. Neben Personalia, Highlights aus Forschung und Lehre und
anderen Themenbereichen werden insbesondere Hinweise auf anstehen-
de Veranstaltungen gegeben. Mit den beigefügten Links erhalten Sie
schnell und bequem weiterführende Informationen. Falls noch nicht ge-
schehen, bitten wir alle interessierten RWTH-Alumni, uns Ihre aktuelle
Email-Adresse unter 
alumni@rwth-aachen.de durchzugeben. 

Ihr
RWTH-Alumni-Team

Fotos: BMW Picture 
by John Townsend
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Besondere Ehre für die RWTH
Aachen: Am Vorabend der dies-
jährigen Verleihung des Interna-
tionalen Karlspreises der Stadt
Aachen, der traditionell am
Himmelfahrtstag vergeben wird,
besuchte der Karlspreisträger
2003, S.E. Valéry Giscard d´Es-
taing, die Aachener Hochschule.
Auf seinen ausdrücklichen
Wunsch hin diskutierte der Prä-
sident des Europäischen Verfas-
sungskonvents mit französi-
schen und deutschen Studieren-
den der RWTH über europäi-
sche Fragen. Im Mittelpunkt
stand dabei der europäische 
Einigungsprozess. In Anwesen-
heit des Rektors der RWTH,
Professor Burkhard Rauhut, des
Oberbürgermeisters Dr. Jürgen
Linden und des Vorsitzenden
des Karlspreisdirektoriums, Pro-
fessor Walter Eversheim, rief er
die Anwesenden zum aktiven
Aufbau eines geeinten Europas
auf. Zu einem unvergesslichen
Erlebnis indes sollte die diesjäh-
rige Karlspreisverleihung für die
Reimser Studentin Lidwine Tho-
mas werden. Just am Vorabend
der Karlspreisverleihung konnte
die Germanistik- und Romanis-
tik-Studentin, die ein Doppeldi-
plom der Universität Reims und
der RWTH Aachen anstrebt, ih-
ren 24.Geburtstag feiern, wofür
es vom Karlspreisträger ein Wan-
genküsschen und später noch ein
Autogramm nebst einem schrift-
lichen Geburtstagsgruß gab. 

Hohe Auszeichnung für Professor em. Josef Dietrich Haupt: Aus den Händen
von NRW-Wissenschaftsstaatssekretär Hartmut Krebs erheilt der 75-jährige
das Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutsch-
land verliehen. „Mit dieser Auszeichnung ehren wir die Verdienste, die sich
Professor Haupt auf dem Gebiet der Datenverarbeitung im Hochschulbereich
über die Grenzen von NRW hinaus auch bundesweit erworben hat”, hob
Krebs in seiner Laudatio hervor. Der 1928 in Unna geborene Haupt wurde
1971 an der RWTH zum Ordentlichen Professor ernannt, wo er den neu ein-
gerichteten Lehrstuhl für Betriebssysteme übernahm. Jahrzehntelang engagier-
te er sich hier im Bereich der Datenverarbeitung und in den Hochschulgre-
mien. Darüber hinaus arbeitete er in zahlreichen Projekten und Gremien auf
überregionaler Ebene – etwa im Apparateausschuss der Kommission für Re-
chenanlagen, im Senat sowie im Kuratorium der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG). In seiner zehnjährigen Amtszeit als Vorsitzender der Kom-
mission für Rechenanlagen der DFG hat Haupt die datentechnische Versor-
gung der Hochschulen in der BRD entscheidend mitgeprägt. Von 1984 bis
1996 war Haupt außerdem Mitglied des wissenschaftlichen Beirats der Gesell-
schaft für Datenschutz und Datensicherung e.V. in Bonn. Ab 1988 war er Mit-
glied im wissenschaftlichen Rat des Höchstleistungsrechenzentrums Jülich,
dem er ebenfalls bis 1996 angehörte.

Markus Vahle

Markus Vahle

S.E.Valéry Giscard d´Estaing 
zu Gast an der RWTH

Karlspreisträger 2003 
diskutierte mit deutschen und 

französischen Studierenden

Emeritus Professor Josef Dietrich Haupt 
erhielt Bundesverdienstkreuz 1.Klasse

Würdigung für Verdienste 
um Datenverarbeitung 

News–warmup
Foto: Martin Lux

Foto: Sarah Funk

Im Mittelpunkt: Giscard d’Estaing 
mit Studierenden der RWTH.

Engagiert für die Datenverarbeitung: 
Professor Josef Dietrich Haupt freut sich mit seiner Ehefrau 
und Staatssekretär Krebs über die Auszeichnung (v.l.n.r.).
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Das „Antriebstechnische Kollo-
quium” (ATK) ist ein Forum für den
Erfahrungsaustausch zwischen In-
dustrie und Hochschule, mit dem
Ziel, über aktuelle und zukünftige
Entwicklungen auf dem Gebiet der
Antriebstechnik zu informieren.

Die Geschichte des ATK ist eng
verbunden mit dem Institut, dessen
Geschichte 1950 als Institut für Ma-
schinengestaltung und Maschinen-
dynamik begann. Der erste Instituts-
leiter war Professor Karl Lürenbaum.
Im Jahr 1966 wurde das Institut auf-
geteilt in das heutige Institut für
Maschinenelemente und Maschi-
nengestaltung (IME) unter der Lei-
tung von Professor Heinz Peeken
und das Institut für Getriebetechnik
und Maschinendynamik. Im Jahre
1984 veranstaltete Peeken das ATK
zum ersten Mal. Er machte das Insti-
tut durch Forschungsarbeiten auf
dem Gebiet der Tribologie, insbe-
sondere hydrodynamische und
hydrostatische Lager besonders be-
kannt. 

Die Schwerpunktthemen des
Kolloquiums haben sich im Laufe
der Jahre an den jeweils aktuellen
Problemstellungen in der Industrie
orientiert. So standen die Veranstal-
tungen der Jahre 2001 und 2003 im
Zeichen der Windenergieanlagen
und der Antriebstechnik von Indus-
trieanlagen, Bahnen und Kraftfahr-
zeugen. Wegen auftretenden Schä-
den als Folge von Systemschwin-
gungen und Schmierungsproblemen
fanden vor allen Dingen die Vorträ-
ge zu den Windenergieanlagen re-
ges Interesse, so dass an den Kollo-
quien weit über 200 Teilnehmer zu
verzeichnen waren.

Veranstaltungsort war wie im
vergangenen Jahr das Technologie-
zentrum am Europaplatz, wo Pro-
fessor Peter Werner Gold, seit 1992
Nachfolger von Heinz Peeken, die
zahlreichen Teilnehmer zum 10. ATK
2003 begrüßen konnte. Die Veran-
staltung wurde zudem durch eine
Fachausstellung begleitet, in der
rund 20 Firmen ihre Produkte ent-
sprechend den Themenschwerpunk-
ten des Kolloquiums präsentierten.
Trotz der derzeit laufenden Renovie-
rung des Institutsgebäudes, konnten
während des ATK 2003 die vielseiti-
gen Forschungseinrichtungen des
Instituts vorgeführt werden. Die
Kolloquiumsteilnehmer überzeugten
sich dabei von den vielseitigen Akti-

Zum 10.Mal – 
Das Antriebstechnische Kolloquium (ATK) 
in langjähriger Tradition Peter Werner Gold

Foto: Alexandra Levay

vitäten des Instituts, in den folgen-
den Forschungsgebieten:

Berechnung und Dimensionierung
von Maschinenelementen
(Wälzlager, Freiläufe, Kupplungen, 
Welle-Nabe-Verbindungen),
Tragfähigkeit und Übertragungs-
verhalten von Zahnrad- und stufen-
losen (CVT) Getrieben,
Tribologie: Schmierstoff- und 
Verschleißuntersuchungen sowie 
dynamisches und akustisches Verhal-
ten von Maschinen und Antriebssys-

temen (Antriebe mit Verbrennungs-
motoren, Elektro- und Hydromoto-
ren)

Die vielseitigen Themen boten
regen Diskussionsstoff nicht nur
während des Kolloquiums, sondern
auch während der Mittagessen im
Aachener Ludwig-Forum sowie beim
Festabend im Kasteel Bloemendal in
Vaals. Gemäß der nun schon lang-
jährigen Tradition findet das nächste
ATK im Mai 2005 statt.

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Peter Werner
Gold ist Leiter des Instituts für Ma-
schinenelemente und Maschinenge-
staltung der RWTH Aachen

www.ime.rwth-aachen.de

ATK im Technologiezentrum:
Professor Peter Werner Gold 
begrüßt die Teilnehmer.

50 Jahre Aachener Verfahrenstechnik –
Aachener Lehrstühle 
feierten mit Festkolloquium  
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Am 29. Juli 1953 wurde das Gebäude
für das „Forschungsinstitut Ver-
fahrenstechnik”, gegründet von der
“Gesellschaft für Verfahrenstechnik”
(GVT), eingeweiht. In der GVT hat-
ten sich 125 Firmen zusammenge-
schlossen, um die verfahrenstechni-
sche Forschung und Ausbildung im
Sinne industrieller Anwendung vor-
anzubringen.

Unter Beteiligung des For-
schungsinstitutes und seines Leiters,
Siegfried Kießkalt, wurde zeitgleich
in der Fakultät Maschinenbau an der 

RWTH Aachen der Studiengang
Verfahrenstechnik eingerichtet.
Nachfolgend wurde 1957 der Lehr-
stuhl für Verfahrenstechnik dem For-
schungsinstitut angegliedert.

Aufgrund der Umstrukturierung
der GVT wurde das Forschungsinsti-
tut 1966 der RWTH Aachen überge-
ben, welche es als „Institut für Ver-
fahrenstechnik” weiterführte.
Durch die kritisch-konstruktive Aus-
einandersetzung mit den Studienplä-
nen und Vorlesungsinhalten in den
achtziger Jahren wurde eine Neu-
strukturierung der verfahrenstechni-
schen Fächer angestoßen, deren
Struktur bis heute erhalten blieb. 
So besteht das Institut für Verfah-
renstechnik aus dem Lehrstuhl für
Chemische Verfahrenstechnik unter
Thomas Melin (früher Robert Rau-
tenbach) und dem Lehr- und For-

Medizinische 
Fakultät unter 
neuer Leitung –  
Professor 
Rudolf Lütticken 
zum neuen 
Dekan gewählt
Der Fakultätsrat der Medizinischen Fakul-
tät der RWTH Aachen hat in seiner Sitzung
am 28. Juli 2003 einen neuen Dekan ge-
wählt. Gleichzeitig bestimmte das Gre-
mium auch die Prodekane neu. Neuer De-
kan wurde der Direktor des Instituts für
Medizinische Mikrobiologie, Professor Ru-
dolf Lütticken. Professor Friedrich Lampert,
Direktor der Klinik für Zahnerhaltung, Pa-
radontologie und Präventive Zahnheilkun-
de, erfüllt auch weiterhin die Funktion als
Ständiger Stellvertreter des Dekans. Des-
weiteren wurden der Direktor des Instituts
für Medizinische Statistik, Professor Ralf-
Dieter Hilgers, zum Prodekan für Studium
und Lehre sowie Professor Rüdiger Autsch-
bach, Direktor der Klinik für Thorax-, 
Herz- und Gefäßchirurgie, zum Prodekan
für Struktur und Entwicklung gewählt. Das
Amt des Prodekans für die Bereiche For-
schung und wissenschaftlichen Nachwuchs
nimmt wie bisher der Direktor der Medizi-
nischen Klinik II, Professor Jürgen Floege,
wahr.

Süleyman Yüce

Abgerundet wurde der Tag durch ei-
nen festlichen Abend im 
Casinopavillon Lenné. 

Dr.-Ing. Süleyman Yüce ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Institut
für Verfahrenstechnik der RWTH

www.ivt.rwth-aachen.de

schungsgebiet unter Michael Modi-
gell (früher Paul Schümmer). Ergänzt
wird der Fächerkanon durch den
Lehrstuhl für Thermische Verfah-
renstechnik unter Andreas Pfennig
(früher Hugo Hartmann), den Lehr-
stuhl für Prozesstechnik unter Wolf-
gang Marquardt und den Lehrstuhl
für Bioverfahrenstechnik unter Jo-
chen Büchs (früher i.V. Harald Voss).

Entsprechend ihrer gemeinsa-
men Geschichte haben die verfah-
renstechnischen Lehrstühle zu
sammen als Aachener Verfahrens-

technik zum Festkolloquium eingela-
den. Für die rund 200 geladenen
Gäste aus Hochschule und Industrie
begann der Tag mit Festvorträgen
über die Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft der Aachener Verfah-
renstechnik. Neben den Erfolgen in
Forschung und Wissenschaft, wurde
insbesondere auch die Ausrichtung
der Lehre diskutiert. Bei Institutsbe-
sichtigungen konnten sich die Gäste
ein Bild über die aktuellen For-
schungsgebiete machen. Insbeson-
dere die ehemaligen Doktoranden
nutzten die Gelegenheit, sich über
die Fortschritte ihrer alten Wirkstätte
zu informieren. Zur Entspannung lud
anschließend das Rahmenprogramm
ein: die Gäste hatten die Wahl zwi-
schen einer Domführung oder – ent-
sprechend der sportlichen Tradition
der Lehrstühle – einem Fußballspiel.

Vier Lehrstühle, ein Jubiläum: Professor Thomas Melin beim Festkolloquium
Foto: Gerhardt Spalding.
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Bruno Kloubert

Doppeljubiläum 
derRationalisierungs-
forschung

Forschungsinstitut 
für Rationalisierung 

(FIR) 
und das Institut 

für Arbeitswissenschaft 
(IAW) 

bestehen seit 50 Jahren

Der FIR+IAW-Verbund begeht im
Jahr 2003 ein doppeltes Jubiläum:
Vor 50 Jahren, wurde an der RWTH
Aachen unser Forschungsinstitut für
Rationalisierung (FIR) als Landesin-
stitut gegründet und zugleich wurde
der Lehrstuhl für Arbeitswissen-
schaft in der Fakultät Maschinenwe-
sen eingerichtet. Dies bedeutete die
Geburtsstunde der Rationalisie-
rungsforschung in Deutschland. Der
Grundstein für die komplementäre
Betrachtung von Mensch und Ma-
schine auf dem Gebiet der wissen-
schaftlichen Betriebsführung Aache-
ner Prägung wurde bereits 1928,
vor 75 Jahren, mit der Einrichtung
eines humanwissenschaftlichen La-
bors gelegt, das von Professor Wal-
ter Poppelreuter geleitet wurde und
im industriellen Umfeld der RWTH
Aachen wirkte.

Die daraus resultierenden Ar-
beitszeit-, Verfahrens- und Kosten-
vergleiche wurden – auch in der
Lehre – ausgebaut.

Die Gründung des FIR erfolgte
aus der damaligen Arbeitsgemein-
schaft für Rationalisierung des Lan-
des NRW heraus. Untrennbar ver-
bunden ist die Institutsgründung mit
dem Namen von Prof. Dr.-Ing. Jo-
seph Mathieu. Er hatte 1943 begon-
nen, an der RWTH ein arbeitswis-
senschaftliches Institut aufzubauen
und konnte seinen Plan mit der
Gründung des FIR und der Einrich-
tung des Lehrstuhls für Arbeitswis-
senschaft 1953 vollenden. Interdis-
ziplinarität war Ausgangspunkt nicht
nur für die wechselseitige Ergän-
zung von Rationalisierungsfor-
schung und Arbeitswissenschaft,
sondern auch für eine fachübergrei-
fende Forschung, wie sie heute mit
wissenschaftlichen Mitarbeitern des
Maschinenbaus und des Wirt-
schaftsingenieurwesens, aber auch
mit Mitarbeitern aus den Fächern
Betriebswirtschaftslehre, Informatik,
Physik, Mathematik, Pädagogik,
Psychologie und Soziologie betrie-
ben wird. Dem wirtschaftlichen Ein-
satz von EDV-Anlagen widmet sich
das Institut seit 1962. 

Als 1969 die Forschungsinhalte
in zwei, 1979 mit der Einrichtung
des Forschungsbeirats in drei Berei-

che aufgeteilt wurden, hatten sich
die Aufgabenstellungen vielfältig
weiterentwickelt. In den 80er Jahren
konzentrierte sich das FIR zuneh-
mend auf die industrielle Organisa-
tion, das Arbeitswissenschaftliche
Institut (AWI) widmete sich vor-
nehmlich der Arbeitsstrukturierung
und Personalplanung. Die 90er Jah-
re standen zunächst im Zeichen des
Übergangs von Institutsleitung und
Lehrstuhl von Rolf Hackstein auf
Professor Holger Luczak, den Pro-
fessor Walter Eversheim maßgeblich
begleitet hat. 

Am FIR erfolgte 1993-1995 eine
tiefgreifende Änderung. Mit der Er-
weiterung des Aufgabenspektrums
von der industriellen Organisation
auf die Organisation der Dienstleis-

tungswirtschaft wurde dem wach-
senden Bedarf nach Strukturkonzep-
ten im Dienstleistungssektor Rech-
nung getragen. 

Aus dem Bereich Dienstleis-
tungsorganisation wurde 2000 das
Gebiet des E-Business Engineering
geboren. Auch am IAW fand mit der
Aufteilung in die Forschungsgrup-
pen Arbeitsorganisation, Human Re-
source Management, I+K-System-
Gestaltung neben den bereits vor-
handenen Gruppen Ergonomie und
Fachdidaktik eine Diversifizierung
statt.Von sieben Mitarbeitern im
Jahr 1953 sind FIR+IAW kontinuier-
lich auf heute ca. 120 Mitarbeiter
gewachsen. Die zahlreichen Absol-
venten, die heute selbst als Hoch-
schul- oder Fachhochschullehrer
oder als leitende Unternehmens-
und Verbandsvertreter tätig sind,
oder etliche, teils längst etablierte
Spin-offs gegründet haben, sind Zeu-
gen dieser Forschungsgeschichte. 

www.fir.rwth-aachen.de 

Das FIR: 50 Jahre Forschung für rationelle Betriebsführung. Foto: FIR
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Kurt Rütten

Dietrich Hunold

Wachablösung 
im Werkzeug-
maschinenlabor 
(WZL)

„Kampf 
um ein 
Gebäude“

Professor Manfred Weck 
in den „Unruhestand” 
verabschiedet

75 Jahre Institut 
für Gesteinshüttenkunde 
(GHI)

1928 wurde das Institut für Ge-
steinshüttenkunde (GHI) an der
RWTH als eines der ersten seiner
Art in Deutschland gegründet. An-
lässlich des 75-jährigen Bestehens
hatte das GHI Ende Juni Mitglieder,
Freunde, Partner und Studierende
zu Sommerkolloquium und Festakt
einzuladen. 

Unter den Festgästen konnte In-
stitutsleiter Professor Reinhard
Conradt auch den Rektor der
RWTH, Professor Burkhard Rauhut,
willkommen heißen. In seinem
Grußwort verband Rauhut die
Historie der Gesteinshüttenkunde
in Aachen, die aus dem Eisenhüt-
tenwesen und der Silicatchemie
hervorging, mit den zukünftigen
Perspektiven des GHI. Er betonte
insbesondere die gegenwärtige Be-
deutung des Instituts und dessen
internationales Renommee.
Schließlich hatte der Rektor der

RWTH noch ein Geschenk zum Ju-
biläum mitgebracht: Er kündigte un-
ter großem Beifall der anwesenden
Gäste den „Neubau eines Instituts-
gebäudes in naher Zukunft” an. In
dem neuen Haus solle ebenso das
Institut für Keramik im Maschinen-
bau untergebracht werden. 

Mit seiner Ankündigung hatte
Rektor Rauhut einen Herzens-
wunsch aller Institutsangehörigen
angesprochen. Wie Professor Rainer
Telle in seinem Vortrag beim Fest-
akt deutlich machte, war die Histo-
rie des GHI nicht nur eine Erfolgs-
story von Forschung und Lehre. Sie
war ebenso „75 Jahre Jahre Kampf
um ein Gebäude“. Telle beschrieb
den wechselvollen Werdegang des
Institutsgebäudes beginnend mit
der Ersteigerung der Lochner-Villa
1928 durch den damaligen Rektor
Hoff über die Reparaturen der
Kriegsschäden bishin zum eher „be-
dauernswerten Zustand” heute. So
schloss Rainer Telle seine Ausfüh-
rungen mit einem Blick voraus in
die Zukunft: Die Fertigstellung und
der Bezug zum 80-jährigen Beste-
hen wäre das schönste Geburts-
tagsgeschenk.

www.ghi.rwth-aachen.de

Mit einem Festkolloquium, an dem rund 550 internationale Gäste teilnah-
men, verabschiedete das Werkzeugmaschinenlabor der RWTH Aachen den
weltweit anerkannten und geschätzten Hochschullehrer Professor Manfred
Weck in den wohlverdienten Ruhestand. 

Mit Manfred Weck verlässt eine in vielerlei Hinsicht außergewöhnliche
Persönlichkeit aus der nationalen und internationalen Hochschul- und For-
schungslandschaft die RWTH. Über Jahrzehnte hatte Weck mit seinen inno-
vativen Ideen auf den Gebieten der Werkzeugmaschinenkonstruktion und 
-automation einen großen Anteil an der Weiterentwicklung der Fertigungs-
technik, die er in Lehre und Forschung maßgeblich mitgeprägt hat. 
Seine berufliche Laufbahn begann der 1937 in Solingen geborene Wissen-
schaftler mit einer Werkzeugmacherlehre. Nach dem anschließenden Ma-
schinenbau-Studium mit Fachrichtung Fertigungstechnik an der Staatlichen
Ingenieurschule für Maschinenwesen Iserlohn und an der RWTH, Jahren als
Wissenschaftlicher Assistent und Promotion am WZL bei Professor Herwart
Opitz, führte ihn sein Weg zunächst in die Industrie.

1973 wurde Professor Weck im Alter von nur 35 Jahren auf den Lehr-
stuhl für Werkzeugmaschinen des WZL berufen und zum Direktor des Insti-
tuts ernannt, dem er in den Jahren 1980 bis 1982, 1989 bis 1991 und 2001
bis 2002 als Geschäftsführender Direktor vorstand. Mit der Gründung des
Aachener Fraunhofer-Instituts für Produktionstechnologie IPT im Jahre 1980
wurde Weck zum Mitglied des Direktoriums und Leiter der Abteilung Pro-
duktionsmaschinen ernannt. 

Nicht zuletzt übernahm Weck Verantwortung auch in der akademischen
Selbstverwaltung der Hochschule. Unter anderem leitete er in den Jahren
1991 und 1992 als Dekan die Geschicke der Fakultät für Maschinenwesen.

1988 gründete Weck, der sein umfangreiches Fachwissen auch als Gut-
achter für verschiedene Institutionen zur Verfügung stellt, die Forschungs-
gemeinschaft Ultrapräzisionstechnik, der er bis heute als Vorstandsvorsit-
zender voransteht. 

Die weltweite Wertschätzung und Bedeutung, die Weck in Fachkreisen
genießt, schlägt sich auch in zahlreichen Ehrungen und Auszeichnungen nie-
der. Erst vor wenigen Wochen erhielt Weck den Georg-Schlesinger-Preis
2003 des Berliner Senats, eine der weltweit renommiertesten Auszeichnun-
gen der Produktionstechnik. 

wzl.rwth-aachen.de

Kurt Rütten 
ist Pressesprecher des WZL

Nachfolge: Prof.Dr.-Ing.Dr.-Ing.E.h.Manfred Weck (rechts) 
übergibt die Leitung des Lehrstuhls für Werkzeugmaschinen 
im Werkzeugmaschinenlabor an Dr.-Ing.Christian Brecher. 
Foto: WZL



auch zu meiner Zeit von der Hoch-
schule und dem Studentenleben ge-
prägt wurde. Vor allem habe ich die
Atmosphäre an den Sommeraben-
den auf dem Markt genossen. Zu-
dem war man durch die Grenzlage
schnell im Ausland, in einer anderen
Welt. Das empfand ich als etwas Be-
sonderes - und für Aachen war es
gleichzeitig etwas Normales. Aachen
war für mich ein logischer Studien-
ort, zum einen aufgrund der Nähe
zu meinem Heimatort Monschau,
zum anderen galt die RWTH-Ausbil-
dung schon damals als top.

Um noch einmal auf das Grund-
studium zu sprechen zu kommen: Es
war sehr anstrengend, da ich vom
humanistischen Gymnasium in Mon-
schau mit vergleichbar wenig Kennt-
nissen in Mathematik und Naturwis-
senschaften an die Technische Hoch-
schule kam. Ich habe im Grundstu-
dium richtig gepaukt und gelernt,
mich durchzubeißen. Im Hauptstu-
dium realisierten sich dann meine
Vorstellungen vom künftigen Inge-
nieursberuf. Sowohl am LAT (Lehr-
stuhl für Angewandte Thermodyna-
mik) als auch am ika (Institut für
Kraftfahrwesen) hatte ich Möglich-
keiten, in Themen einzutauchen, die
mich wirklich interessierten und ein
tolles Ergebnis hervor brachten. Und
ich fand Einrichtungen vor, von de-
nen ich im Grundstudium nur ge-
träumt hatte.

Heute kommen viele RWTH-Studie-
rende aus der Region und pendeln
zwischen Wohn- und Studienort.
Gehörten Sie damals auch zu den
Pendlern?

Im ersten Jahr bin ich täglich zwi-
schen Aachen und Monschau ge-
pendelt, was von der Fahrzeit keine
große Affäre ist. Ich habe aber
schnell gemerkt, dass ich dadurch
nicht in den Genuss des wahren Stu-
dentenlebens kam, das sich sogar
bei Maschinenbauern teilweise in der
Nacht abspielt. Eine Bude musste
sein, und ich bin dann in den „Tür-
men” in der Rütscherstraße unterge-
kommen.

Wie würden Sie die Kontakte zu 
Ihren Kommilitonen beschreiben?

Das war unterschiedlich. Wir haben
damals mit 360 Maschinenbauern
begonnen. Bei den Mathe-Vorlesun-
gen haben wir mit fast 1000 Studen-

view
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ten im Hörsaal gehockt. Es gab enge
Arbeitsgemeinschaften, es gab auch
lockere Treffen am Tresen. 

Bestehen heute noch persönliche
Kontakte zu Kommilitonen von 
damals?

Ja, sicher. Aus der Studienzeit haben
sich natürlich Freundschaften entwi-
ckelt, die durch Treffen auch ge-
pflegt wurden und weiterhin ge-
pflegt werden. Darüber hinaus be-
stehen noch gelegentliche Kontakte
zu den RWTH Professoren Pischin-
ger und Wallentowitz, etwa bei
Fachkongressen in Aachen. Ich nutze
aber auch den regelmäßigen Besuch
in Monschau, um die freundschaft-
lichen Beziehungen zu pflegen.

Wie bewerten Sie aus Ihrer Sicht
heute die Ausbildung der Studieren-
den im Maschinenbau an der
RWTH?

Allein in der Motorenentwicklung
von BMW komme ich fast täglich
mit Ingenieuren zusammen, die an
der RWTH ihre Ausbildung genossen
haben. Dies allein macht schon die
Wertschätzung deutlich, die unser
Unternehmen den RWTH-Absolven-
ten entgegenbringt. Ebenso wird die
Ausbildungsqualität durch viele ge-
meinsame Projekte von BMW und
RWTH-Instituten dokumentiert.  

Nach jüngsten Umfragen sind die
RWTH-Absolventen – insbesondere
im Maschinenbau – bei den Perso-
nalentscheidern in der Industrie sehr
gefragt. Welche Situation haben Sie
1977 nach Ihrem Diplom bei der
Jobsuche vorgefunden?

Für mich war es damals recht ein-
fach, einen Job zu finden. Dafür gab
es drei Gründe: Der gute Ruf der
Technischen Hochschule, das per-
sönliche Zeugnis und die damals
ausgesprochen gute Konjunktur der
Automobilindustrie. Es gab mehr
freie Ingenieursstellen als Bewerber.
Man konnte sich seinen Arbeitgeber
quasi ausssuchen.

Das Alumni-Projekt der RWTH dient
auch dazu, Erfahrungen von Ehema-
ligen an Studierende weiterzugeben.
Ein Studierenden-Team der RWTH,
„Ecurie Aix“, beteiligt sich mit dem
Bau eines kleinen Formelrennwa-
gens mit 610 Kubikzentimeter-Mo-

toren an dem internationalen Stu-
dent Formula-Konstruktionswettbe-
werb. Wie sehen Sie die Chancen
dieser Nachwuchs-Konstrukteure im
Motorsport? Hätte es beispielsweise
Sinn, nach Studienabschluss sich di-
rekt bei einem Formel1-Rennstall zu
bewerben?

Das wäre wohl nicht sinnvoll. For-
mel1 ist die Spitze des Motorsports.
Es ist unbedingt ein Basiswissen not-
wendig, das man sich von der Pike
auf, Stufe um Stufe in der Industrie
erarbeiten muss. Man muss die in-
dustrielle Arbeitsweise und Prozesse
kennen lernen, die nicht nur solides
Fachwissen voraussetzen, sondern
auch besondere Fähigkeiten im Pro-
jektmanagement erfordern. Reines
fachliches Wissen allein reicht heute
für den beruflichen Erfolg nicht
mehr aus. ”Training on the job” in
der Firma oder – wie in diesem Fall –
bei Projekten ist gefragt. Das Enga-
gement bei der Student Formula ist
daher eine tolle Sache, bei der man
sicherlich einiges lernen kann.

Haben Sie aus Ihrer persönlichen 
Erfahrung eine Botschaft, einen Rat
an die Erstsemester im Maschinen-
bau?

Es geht darum, am Ende etwas vor-
weisen zu können – und dies in
dreierlei Hinsicht: Erstens, eine solide
fachliche Ausbildung, wofür die
RWTH optimale Voraussetzungen
bietet. Zweitens, nicht zuviel Zeit
verlieren. Und drittens, den eigenen
Horizont erweitern, beispielsweise
durch Auslandspraktika. Man muss
dabei vor allem Eigeninitiative zeigen.

Lassen Sie mich zum Thema
Alumni noch etwas sagen. Die
Alumni-Aktivitäten der Hochschule
kann ich nur unterstützen. Ich kenne
diese Kontaktpflege aus den USA
und möchte die Hochschule ermuti-
gen, auf diesem Wege weiter zu
machen. Obwohl ich über berufliche
und private Verbindungen eigentlich
recht gut über meine alma mater
auf dem Laufenden war, so lese ich
doch die aktuellen Informationen –
sei es im Magazin oder im Newsletter
– immer mit sehr großem Interesse. 

Herzlichen Dank für das Gespräch. 

www.bmw-motorsport.com
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Trotz aller Hektik des Formel1-Ge-
schäfts findet Dr. Mario Theissen,
BMW-Motorsport-Direktor und
RWTH-Alumnus, immer wieder Zeit,
das heimische Monschau zu besu-
chen. Dort - gewissermaßen in der
Nachbarschaft von Nürburgring und
Spa/Francorchamps - ist Theissen
aufgewachsen. So ist es kein Wun-
der, dass die Rennsportbegeisterung
schon sehr früh in ihm geweckt
wurde und er nach seinem Abitur
ein Maschinenbaustudium an der
RWTH im nahegelegenen Aachen
aufnahm. Dass sein Beruf ihn wirk-
lich einmal in die Formel 1, die Kö-
nigsklasse des Motorsports, führen
und er obendrein in leitender Funk-
tion Verantwortung tragen würde,
konnte Mario Theissen 1977, als er
direkt nach seinem Studienabschluss

bei BMW in der Motoren-Entwik-
klung anfing, wirklich nicht ahnen.

Dieser Erfolg ist ihm nicht in den
Schoß gefallen, sondern das Ergeb-
nis harter Arbeit und persönlicher
Willenskraft. Dies zeigt unter ande-
rem die Tatsache, dass er sich neben
der Tätigkeit bei BMW auch um die
berufliche Weiterbildung kümmerte
und 1989 in Bochum mit dem The-
ma ”Simulation und Optimierung
des thermodynamischen Prozesses
im Ottomotor” zum Dr.-Ing. promo-
vierte. Daran anschließend bekleide-
te Mario Theissen verschiedene Po-
sitionen in dem Münchener Auto-
mobilkonzern: 1991 arbeitete er als
Leiter Produktkonzepte der BMW
AG, dann war er zwei Jahre Leiter
der Vorentwicklung Antrieb, bis er
1994 die Geschäftsführung der

BMW Technik GmbH übernahm.
Nach einer Management-Ausbil-
dung an der Carnegie Mellon Uni-
versity in Pittsburgh, Pennsylvania
(USA), wurde Theissen 1998 Leiter
der Innovationszentren Produkt und
Technologie in München und im ka-
lifornischen Palo Alto. Als BMW-
Motorsport-Direktor hatte er im
April 1999 beruflich sozusagen die
Pole Position erreicht. „keep in
touch“-Redakteur Dietrich Hunold
sprach am Rande des diesjährigen
Formel1-Rennens am Nürburgring
mit Dr. Mario Theissen über dessen
Erfahrungen während seiner Stu-
dienzeit und die heutigen Kontakte
mit der RWTH.   

1977 haben Sie Ihr Studium an der
RWTH mit dem Diplom abgeschlos-
sen und 1989 schließlich noch an
der Ruhr-Universität Bochum pro-
moviert. Lag es für Sie nicht eigent-
lich näher, die Promotion in Aachen
zu absolvieren?

Sicherlich, das Interesse war schon
1977 vorhanden, aber zu der Zeit
war keine entsprechende Assi-Stelle
frei. Somit habe ich kurzerhand das
Angebot von BMW angenommen.
Dort habe ich zunächst als Berech-
nungsingenieur in dem Bereich ”Be-
rechnung von Gas- und Thermody-
namik” gearbeitet. Durch diese
fachliche Orientierung bekam ich
dann Kontakt mit Bochum, wo ich
regelmäßig an Arbeitskreissitzungen
teilgenommen habe. Mit der Zeit
hat sich dann daraus die Idee für ei-
ne Promotion bei Professor Seifert
entwickelt. Das Ganze war zwar ei-
ne zusätzliche Belastung für mich,
aber ebenso eine gute Erfahrung.
Auf diese Weise habe ich nun Bezie-
hungen zu zwei Hochschulen. Aller-
dings ist dann doch die RWTH die
alma mater, die ich mit dem Stu-
dium verbinde und der ich mich
durch die elf Semester auch emotio-
nal verbunden fühle. Die Zeit in Bo-
chum würde ich dagegen eher als
”Besuch” bezeichnen.

Welche Erinnerungen an Ihre Stu-
dienzeit sind heute noch für Sie 
bestimmend?

Es war ein hartes, schweres Grund-
studium, aber ein sehr interessantes
Hauptstudium, in einer Stadt, die
Spaß macht. Aachen ist eine schö-
ne, historisch gewachsene Stadt, die

InterInterview mit Dr.Mario Theissen, 
BMW-Motorsport-Direktor

„Ich habe gelernt,     
Dietrich Hunold

10 keep in touch

Erfolg durch harte Arbeit: Dr. Mario Theissen hat die Pole Position im Blick.

Foto: BMW Picture 
by John Townsend
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Rana Deniz Ilgaz

„Oecher Klenkes”
abroad 

We thought of having an Alumni Club in London for several reasons. The
main motivation was the simple need to exchange information and expe-
riences between RWTH Alumni working in England. 

Some of us, mainly architects, already knew each other from our time in
Aachen. We were really interested to find out if there were any other RWTH
Alumni in London from different faculties. Dietrich Hunold who works for
the Alumni project in Aachen helped to widen the circle. We are now a
group of mechanical, electrical and civil engineers, chemists, geographers
and architects working at universities, management consultancies, in ban-
king and for architectural companies.

It is very important for us to maintain and strengthen the link to the
RWTH as we believe that an Alumni network could fill a variety of purposes.
We could provide help and guidance to anyone that would like to move to
the UK. We could provide documents such as specimen CVs, contacts and

RWTH Aachen 
Alumni Club in London

specialist literature in English to help
with job searching or to simply ac-
climatise to live in the UK.  The link
should of course be multi lateral and
also help anyone that would like to
return to Germany or move into an-
other country.

An important point is the ac-
creditation of the RWTH degree in
the UK, not only by the companies,
but also by the different professio-
nal bodies such as the Institution of
Civil Engineers (ICE) or the Royal In-
stitute of British Architecture (RIBA).
The RWTH has already started to
build a relationship with Imperial
College in London. However, our
experience has shown that some UK
companies do not know the syllabus
of the Dipl.-Ing. degree and the
skills of graduates. It would be hel-
pful if the RWTH communicated
with professional bodies in other
countries to ease the start of an
international working life. 

We would welcome visits from
RWTH professors, such as that of
Professor Hornke recently, to upda-
te us on news from Aachen, Germa-
ny and the latest research. On the
other hand, examples from English
projects could enrich some universi-
ty lectures. 

We meet every first Tuesday of
the month in a London pub. The
plan is now to combine our mee-
tings with cultural activities such as
visits to exhibitions, charity events
or participating in “London Walks”.
This is to get to know each other
better and to interact with English
culture. For more information please
contact 
rana.ilgaz@fabermaunsell.com

Rana Deniz Ilgaz is civil engineer. 
She works as senior consultant at
FaberMaunsell Ltd

Alumni impressions of London

Foto: privat
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Die verrücktesten Lebensläufe
schreibt nach wie vor das Leben
selbst. Das zeigt die Geschichte von
Dimitris Papamantellos. Als der Pro-
fessor für Metallurgie im Jahr 1961
mit einem neunmonatigen Stipen-
dium in die Bundesrepublik kam,
ahnte der gebürtige Athener noch
nichts von der Tragweite seines da-
maligen Entschlusses. “Ich wollte in
Aachen lediglich mein an der Uni
Athen begonnenes Studium der Ei-
senhüttenkunde vertiefen”, erzählt
Papamantellos. Dabei war die Wahl
seines Studienortes eher zufällig auf
die Stadt Karls des Großen gefallen;
sein Athener Professor hatte vom
schon damals international führen-
den Ruf der Aachener Hochschule
gehört und gelesen. Was der mitt-
lerweile vierfache Vater damals noch
nicht erahnen konnte: Während er
sich im fernen Aachen mit großem

Eifer seinem Studium an der RWTH
widmete, sollten sich zu Hause in
Griechenland die politischen Ereig-
nisse überschlagen – mit gravieren-
den Folgen für sein weiteres Leben.

Am 21. April 1967 hatten sich
nämlich rechtsgerichtete Obristen an
die Macht geputscht. “Diese Militärs
scherten sich nicht um die Interessen
des Volkes”, erinnert sich Papaman-
tellos. Wie die meisten seiner Lands-
leute hoffte auch er auf ein schnelles
Ende des Obristen-Regimes. “Am
Ende hat es ganze sieben Jahre ge-
dauert, ehe mein Land wieder frei
atmen konnte.” Dabei war es für
den Demokraten aus Leidenschaft
und einstigen Papandreou-Vertrau-
ten noch Glück im Unglück, dass er
sich für die Dauer des Regimes quasi
im Aachener “Exil” in Sicherheit wie-
gen durfte. Dort, im “Studien-Exil”,
kam im Dezember 1971 auch Sohn
Konstantinos zur Welt, der im Juni
1972 im Beisein von Patenonkel An-
dreas Papandreou, dem damaligen
Chef der oppositionellen panhelleni-
schen Befreiungsbewegung und spä-
teren griechischen Ministerpräsiden-
ten, in der Aachener Jakobskirche

die Taufe empfing. Auch was das
spätere Studium des Juniors anbe-
langt, fiel der Apfel nicht weit vom
Stamm: Wie vor 30 Jahren beim Va-
ter, so zog es später ebenso Papa-
mantellos Junior zum Studium nach
Aachen an die RWTH, wo er am sel-
ben Institut, an dem bereits sein Va-
ter studiert und gearbeitet hatte,
von 1990 bis 1998 ein Metallurgie-
Studium absolvierte. Nach erfolgrei-
cher Promotion an der RWTH kehrte
er 1998 wieder nach Griechenland
zurück. Dort arbeitet er seither für
die in Athen ansässige Firma Corinth
Pipeworks S.A. 

Vater Dimitris hatte es da un-
gleich schwerer gehabt. “Mein Le-
ben in Deutschland war in zwei Teile
gespalten: In meine wissenschaftli-
che Arbeit am Institut für Eisenhüt-
tenkunde einerseits und meine poli-
tische Oppositionsarbeit anderer-

Markus Vahle

Unbequemer Stachel 
im Aachener„Exil”

Alumnus 
Dimitris 
Papamantellos 
zwischen 
Metallurgie-
Studium 
und 
politischem 
Widerstand

seits”, erzählt der einstige Leiter der
griechischen Elektrizitätswerke. Was
ihn an seinem Studium in Aachen
sofort faszinierte, war vor allem die
freie Einteilung der (Studien-)Zeit.
“In Griechenland war das Studium
viel straffer durchorganisiert. Um so
überraschter war ich zu sehen, wie
gut das System in Deutschland
funktionierte”, erinnert er sich. Nicht
minder in guter Erinnerung ist ihm
auch die außerordentlich intensive
Betreuung durch das Akademische
Auslandsamt, das etwa bei der
schwierigen Zimmersuche half. Und
schmunzeln muss der Metallurgie-
Professor noch heute, wenn er an
seinen damaligen Chef, Instituts-Lei-
ter Professor Hermann Schenck,
denkt, der von seinen Studenten sei-
ner väterlich-fürsorglichen Strenge
wegen allgemein nur “der Alte” ge-
nannt wurde. Wehe, man erschien
beim “Alten” zu spät zur Arbeit,
“dann war nämlich erst einmal ein
Donnerwetter fällig”, lacht Papa-
mantellos.

Doch selbst bis ins scheinbar so
sicher geglaubte Aachen sollte der
lange Arm der Junta reichen, der das

politische Engagement ihres Lands-
manns zunehmend ein Dorn im Au-
ge wurde. So kam es, dass sich seine
in der Heimat verbliebenen Famili-
enangehörigen zum Teil massiven
Einschüchterungsversuchen und
Drohungen ausgesetzt sahen. Und
als der unbequeme Exilant 1969
selbst in Aachen heiratete, verwei-
gerten ihm die griechischen Behör-
den nicht nur die erforderlichen
amtlichen Papiere, sondern seinem
Vater gleich auch die Ausreise nach
Deutschland. Doch damit hörte der
Ärger keineswegs auf. Zurück in
Griechenland wurde dem Ehepaar
Papamantellos nämlich eröffnet,
dass ihre seinerzeit in Aachen ge-
schlossene Ehe nach damals gelten-
dem Recht ungültig sei. Was blieb
den verdutzten Heimkehrern also
anderes übrig, als 1977 in Patras ein
zweites Mal zu heiraten – diesmal

allerdings ganz vorschriftsmäßig
nach griechisch-orthodoxem Ritus.
Ob er denn trotz dieser Unannehm-
lichkeiten rückblickend etwas bereue
an seiner damaligen Entscheidung?
Nein, im Gegenteil, kommt es spon-
tan. “Aachen war in jeder Hinsicht
ein großes Glück für mich”, resü-
miert Professor Papamantellos und
fügt hinzu: “Obwohl ich seit mehr
als 25 Jahren in Patras zu Hause bin,
fühle ich mich in Aachen nach wie
vor heimischer.” Mindestens einmal
im Jahr stattet er seiner alten Stu-
dien- und zweiten Heimatstadt ei-
nen Besuch ab. Und den Kontakt zu
seinem alten Institut hat Professor
Papamantellos ebenfalls nie abrei-
ßen lassen; im Gegenteil arbeitet
man seit mittlerweile über 40 Jahren
eng und ausgesprochen fruchtbar
zusammen. Nur eines hat er „sei-
nen” Öchern bis heute nicht verzie-
hen... dass sie die Straßenbahn ab-
geschafft haben. „Ich glaube”, resü-
miert Papamantellos wehmütig,
„diese Entscheidung hat die Stadt
ein bisschen ärmer gemacht.”

Wie der Vater, so der Sohn: Auch Konstantinos Papamantellos, rechts 1971 
mit Patenonkel Andreas Papandreou, hat an der RWTH Metallurgie studiert.

Fotos: privat



Um die RWTH-Alumni in Indone-
sien war es in den letzten Jahren
recht ruhig geworden. "Zu ruhig",
meinte Alumnus Sjarif Hidajat und
lud im August zu einem Ehemali-
gen-Treffen in Jakarta ein. 32 Alum-
ni folgten mit ihren Ehefrauen dieser
Einladung und erlebten einen fröh-
lichen Abend, bei dem auch die Ge-
danken und Erinnerungen an die
Aachener Studienzeit in den sechzi-
ger Jahren wieder wach wurden. 
Hidajat bedauert, dass viele Kontak-
te der indonesischen Alumni in
jüngster Vergangenheit verloren ge-
gangen seien. Mit mühevoller Re-
cherche der aktuellen Adressen ver-

Erinnerungen wurden wach, als sie
den Hörsaal R5 im “Reiff” betraten.
Ende der Siebziger hatten die 50
ehemaligen Architekturstudenten
der RWTH das Studium in Aachen
beendet und trafen sich nun auf In-
itiative ihres Kommilitonen Hans-
Herman Bischoff zu einem Wieder-
sehen am alten Studienort. Profes-

Dietrich Hunold

Sjarif Hidajat 
koordiniert 
neue Alumni-
Aktivitäten 
in Indonesien

Wiedersehen 
ehemaliger 
Architektur-Studenten 
im„Reiff”

Alumni 
reaktiviert

Erinnerungen 
wurden wach

sucht er diese Verbindungen nun
wieder aufzubauen. Ziel ist es, die
Aktivitäten der RWTH-Alumni wie-
der zu beleben und neu zu organi-
sieren. So ist beispielsweise im kom-
menden Jahr wiederum ein Treffen
geplant. Darüber hinaus ist Sjarif Hi-
dajat zurzeit damit beschäftigt, eine
neue Vereinssatzung zu verfassen.
Er sieht darin eine wichtige Voraus-
setzung, um die Kontakte zur „alma
mater aquensis“ zu festigen.

Zur Person:
Nach dem Abitur in Jakarta kam
Sjarif Hidajat im September 1962
nach Deutschland. Sein Vater Luk-

man Hakim war damals Botschafter
in Bonn. Nach einem Deutsch-Kurs
am Goethe-Institut in Brilon, einem
Praktikum bei Siemens in Berlin so-
wie der Vorbereitung am Studien-
kolleg in Aachen begann Hidajat das
Studium der Elektrotechnik an der
RWTH. 1973 kehrte er schließlich
mit seiner Frau Ronny - inzwischen
hatte er geheiratet - nach Jakarta
zurück. Dort arbeitet er noch bis
heute für die Firma Guna Elektro,
die damals die Vertretung für Sie-
mens und anderer deutscher Firmen
inne hatte. 

sor Mirko Baum begrüßte sie im Na-
men der Fakultät und führte an-
schließend durch das sogenannte
Baum-Haus, dem neuen Lehrgebäu-
de hinter dem Reiff-Museum. Ulrich
Gaube, Baudezernent der RWTH,
stellte den interessierten Zuhörern
mit einem Vortrag aktuelle Baupro-
jekte und Planungen der Hochschule

vor. Bei einer anschließenden
Bustour durch das Erweiterungsge-
biet Melaten konnten sich die Archi-
tekten noch einmal direkt vor Ort
von den baulichen Entwicklungen
ein genaues Bild machen.

Wieder aktiv: RWTH-Alumni beim Treffen in Jakarta.
Foto: privat

„Vor Ort" an der RWTH: Die Archi-
tektur-Alumni erhielten  Informatio-
nen über aktuelle Bauprojekte.

Foto: Martin Lux
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Die Ausstattung des Senatsitzungs-
saals im Hauptgebäude ist zwar mo-
dern und neu, aber irgendwie fühl-
ten sie sich dennoch ein wenig wie
früher bei den Vorlesungen. 26 ehe-
malige Studierende der Ingenieur-
wissenschaften an der RWTH be-
suchten die „alma mater aquensis”
aus besonderem Anlass: Vor fünfzig
Jahren haben sie sich an der RWTH
für das Studium eingeschrieben.
„Seit 1989 haben wir uns inzwischen
sechs Mal an den verschiedensten
Orten wieder getroffen”, so Hans-
Ulrich Engels, Organisator des Tref-
fens. „In diesem Jahr zum Einschrei-
bejubiläum wollten wir dann gerne

Mit dem RWTH Leadership Meeting
2001 wurden erste Impulse für die
zukünftige Zusammenarbeit zwi-
schen der Hochschule und ihren
ausländischen Ehemaligenvereinen
gegeben. Zur weiteren Stärkung des
internationalen Netzwerkes lädt nun
der Rektor, Professor Burkhard Rau-
hut, die Mitglieder der RWTH Alum-
ni-Vereinigungen aus aller Welt im
Juni 2004 herzlich nach Aachen ein.
Während persönliche Einladungen
an die bestehenden Alumni-Vereini-
gungen bereits verschickt wurden,
besteht die Hoffnung durch das gro-
ße Ereignis im nächsten Jahr zu wei-
teren Neugründungen von Alumni-
Clubs zu motivieren. Falls Sie also 
einen losen Freundeskreis oder
Stammtisch ehemaliger RWTHler
pflegen oder gerne ein regionales
Netzwerk aufbauen würden, neh-
men Sie bitte mit dem Alumni-Pro-
jekt Kontakt auf! Wir unterstützen
Sie gerne in Ihren Bemühungen und
würden uns freuen, auch Sie im
nächsten Jahr in Aachen begrüßen

zu können. Das Homecoming, das
in der Zeit vom 24. bis 26. Juni 2004
stattfinden wird, bietet den Alumni
sowie ihren Partnerinnen und Part-
nern ein attraktives Programm mit
Vorträgen, Instituts- und Unterneh-
mensbesichtigungen, Exkursionen,
Theaterbesuchen und Abendveran-
staltungen. Auch ein Golfturnier –
der RWTH Rectors Cup 2004 – ist
im Rahmen des Homecomings ge-
plant, und wir hoffen auf ein mög-
lichst internationales Teilnehmerfeld.

Da vielfach der Wunsch geäu-
ßert wurde, das Homecoming mit
Möglichkeiten zur fachlichen Wei-
terbildung zu verbinden, wird in den
Tagen zuvor unter Mitwirkung eini-
ger RWTH-Institute und der Aachen
Global Academy (AGLAC) eine

Dietrich Hunold

Viola Weber

50-jähriges 
„Einschreibe-

jubiläum”

Summer Seminar und
Homecoming 2004

RWTH-Alumni-Clubs 
aus aller Welt treffen sich 
vom 21. bis 27. Juni 2004
an ihrer alma mater aquensis

Besuch 
aus besonderem 

Anlass

unsere Hochschule besuchen.” Pro-
fessor Lutz F. Hornke, Rektoratsbe-
auftragter für das Alumni-Projekt,
empfing die Jubilare und informierte
sie über die Aktivitäten der Ehemali-
genbetreuung an der Hochschule.
Viele Themen wie etwa die aktuellen
Studierendenzahlen, Master- und
Bachelorabschlüsse oder Hochschul-
Rankings wurden diskutiert. Hans-
Ulrich Engels stellte schließlich fest,
dass sich der Informationsservice –
insbesondere für die heutigen Studie-
renden – im Vergleich zu früheren
Zeiten doch erheblich verbessert habe. 

Summer Seminar stattfinden (22.bis
23.Juni 2004). Die Teilnahme an
Summer Seminar und Homecoming
kann unabhängig voneinander 
erfolgen. 

Bei Interesse oder Rückfragen 
wenden Sie sich bitte an 
Viola Weber
Telefon 0241/80-9 47 68,
Viola.Weber@zhv.rwth-aachen.de

Vor 50 Jahren eingeschrieben: Alumni besuchten wieder die Hochschule.
Foto: Martin Lux 
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„Es war ein wunderschöner Tag”.
Die Meinung der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer des Premieren-Tur-
niers war einhellig. Rektor Professor
Burkhard Rauhut hatte erstmalig
Ehemalige und Professoren der
RWTH zum Golfturnier auf die idyl-
lische Anlage des „Club de Golf
Mergelhof” bei Gemmenich jenseits
der belgischen Grenze eingeladen.
58 Golferinnen und Golfer aus Nah
und Fern waren der Einladung gerne

Dietrich Hunold

Fotos: Martin Lux

Schwungvoll
und

zielsicher
Alumni Golfturnier 

„Rectors Cup 2003” 
feierte Premiere

Rektor Burkhard Rauhut mit dem Turniersieger Norbert Seo 
und Alumnus Wolfgang Haumann (v.l.n.r.).

Auf zum nächsten Grün.

Spaß und Stimmung auf der Terrasse des Gästehauses.

gefolgt. Mit dem Kanonenstart be-
gann das sportliche Kräftemessen.
Gepflegtes Grün, sommerliches Wet-
ter und so mancher gelungene „Dri-
ve” und „Putt” ließen die Golferher-
zen höher schlagen. Allerdings wa-
ren ebenso einige „Bogeys” zu ver-
zeichnen. 

Bei der abendlichen Siegereh-
rung im Gästehaus wurden die be-
sten Spielerinnen und Spieler des Ta-
ges gewürdigt. Als besonders

schwungvoll und zielsicher erwiesen
sich bei den Damen Dr. Judith Jütte-
Rauhut sowie Norbert Seo bei den
Herren. Alumnus Stefan Burghartz
hatte schließlich noch einen beson-
deren Grund zur Freude: Er erhielt
den „Birdie”-Preis „RWTH Alumni
Peep”. Ein besonderer Dank gilt Eh-
rensenator Dr.Young-Sup Huh, mit
dessen finanzieller Unterstützung
das Turnier erst ermöglicht wurde.
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Keine Hochschule weltweit hat so
viele Nobelpreisträger hervorge-
bracht wie das Massachusetts Insti-
tute of Technology – kurz MIT – in
Cambridge/Boston. Wenn auch
diesbezüglich die RWTH (noch) nicht
mithalten kann, so braucht sich die
Aachener Hochschule hinsichtlich ih-
rer Ausbildungsqualität hinter der
amerikanischen Elite-Uni nicht zu
verstecken. Nicht zuletzt forschten
zahlreiche RWTH-Studierende auch
am MIT oder erlangten dort weitere
akademische Weihen. So waren
beim jährlichen Absolventen-Treffen
des MIT Club of Germany e.V., das
kürzlich in Aachen stattfand, einige
Club-Mitglieder anwesend, die
ebenso der RWTH als Alumni ver-
bunden sind. Als zwei von vielen
Beispielen sind Professor Stefan 
Pischinger, PhD, (VKA) sowie Dr.
Torsten Th. Kurr, MBA, (WZLforum),
zu nennen, der auch als Vice Presi-
dent des deutschen MIT-Clubs in
führender Funktion tätig ist.

In seinen Begrüßungsworten be-
kräftigte Professor Lutz F. Hornke,
Rektoratsbeauftrager für die Alumni-
arbeit der RWTH, die Absicht, die
Kontakte und „Alumniship” zwi-
schen beiden Institutionen auf per-
sönlicher und fachlicher Ebene wei-
ter zu pflegen und auszubauen. So
wird das neue RWTH-Weiterbil-
dungsangebot „Executive MBA für
Technologie-Manager“ auch ein
Lehrgangsmodul am MIT enthalten. 
Bereits im vergangenen Jahr besuch-
te Louis Alexander, Direktor des 
MIT Alumni Seminars Program, das
Alumni-Team der RWTH zu einem
Erfahrungsaustausch. 

www.MIT-Club.de

Dietrich Hunold

„Alumniship” 
zwischen Aachen 
und Boston

MIT-Club 
of Germany 
zu Gast 
in Aachen

Professor Hornke: 
„Keep the hearts 
and brains together!”.

Foto: Martin Lux

Markus Vahle

„Mit Begeisterung habe ich gesehen, dass die RWTH Aachen eine Alumni-
Vereinigung ins Leben gerufen hat. Bis vor kurzem war mir die Bedeutung
eines solchen Netzwerkes nicht bewusst. Hier an der University of Michi-
gan habe ich erfahren können, welche Kraft in solch einem Netzwerk stec-
kt.” Motiviert von diesen positiven Erfahrungen bot vor einigen Wochen
RWTH-Alumnus Volker Plehn aus Lake Orion/Michigan (USA) dem Alumni-
Projekt spontan seine Mitarbeit als Ansprechpartner und Kontaktperson für
die RWTH-Alumni in den Vereinigten Staaten an. Damit entsteht nun auch
im Mutterland des Alumni-Gedankens eine weitere Dependance des RWTH
Alumni-Netzwerks.

Die Idee, einen Alumni-Kreis in Nordamerika aufzubauen hält der 41-
jährige Maschinenbauingenieur, der mit seiner Frau und seinem siebenjähri-
gen Sohn in der Nähe von Detroit lebt, auch deshalb für äußerst vielverspre-
chend, da dort besonders viele deutsche Firmen aus der Automobilindustrie,
wie etwa DaimlerChrysler, Siemens oder Bosch angesiedelt sind. Schon im
nächsten Jahr möchte er sich regelmäßig mit RWTH-Ehemaligen in Nord-
amerika treffen und auch die Kontakte nach Kanada intensivieren. Ein weite-
res Anliegen Plehns ist es, die RWTH in den USA stärker bekannt zu ma-
chen. Interessierte RWTH-Alumni sind herzlich eingeladen, beim Aufbau des
Alumni-Netzwerks in Nordamerika mitzuwirken. 
Kontakt: Volker.Plehn@usa.dupont.com

Zur Person:
Volker Plehn schloss sein Maschinenbau-Studium, Fachrichtung „Allgemei-
ner Maschinenbau”, 1989 ab. Es folgte ein Auslandspraktikum bei Imperial
Chemical Industries (ICI) in Welwyn Garden City, England. Ein Trainee-Pro-
gramm bei DuPont de Nemours, seinem späteren Arbeitgeber, führte ihn an-
schließend in die Schweiz. Bei DuPont in Deutschland, den Niederlanden
und den USA durchlief Plehn in der Folgezeit verschiedene berufliche Statio-
nen bis zum Geschäftsführer der Abteilung Packaging Security bei DuPont
USA in Wilmington, Delaware. An der University of Michigan folgte 2003 als
vorläufig letzter Höhepunkt der Abschluss des Executive MBA mit Auszeich-
nung. 

Foto: privat

Unser Mann 
in Nordamerika

RWTH-Netzwerk nun auch
im „Alumni-Mutterland”

keep in touch16
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Ein Mann im Trainingsanzug steht in
der Sporthalle Königshügel, konzen-
triert sieht er den beiden kämpfen-
den Studenten zu. “Auf das Bein,
rechts Bein, klammern, nützt nix, du
musst decken, rauskommen, raus-
kommen über die rote Linie.” So
hörte es sich an, wenn man live da-
bei war beim ersten Uni-Cup Ju-Jut-
su in der Sporthalle Königshügel in
Aachen. Das Hochschulsportzen-
trum der RWTH Aachen zeigte er-
neut sein Händchen für gelungene
Sportveranstaltungen der Spitzen-
klasse. Im Rahmen von “2003 Jahr
des Hochschulsports in NRW”
kämpften insgesamt 64 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer von 30 ver-
schiedenen deutschen Universitäten
um die ersten Plätze. Die Palette des
Teilnehmerfeldes reichte dabei von
Einsteigern im Ju-Jutsu Sport bis hin
zu erfahrenen Ju-Jutsu Kader Atle-
then. Als besonderes Glanzlicht war
sogar die amtierende Welt- und Eu-
ropameisterin Sabine Felser an Bord,
die von der Organisation und Um-
setzung sichtlich angetan war. Ihr
Team der Uni Rostock erzielte in der
Gesamtwertung des Uni-Cups zu-
sammen mit dem Team der RWTH
Aachen den ersten Platz. Zwei erste
Plätze erzielten die beiden Aachener
Marc Schirski und Sven Butschko in
ihren jeweiligen Gewichtsklassen.
Ein Grund mehr für die Aachener Ju-
Jutsu Gruppe stolz zu sein, war es
daneben doch grundlegend dem
umfangreichen ehrenamtlichten Ein-
satz zu verdanken, dass diese Veran-
staltung so reibungslos abgelaufen
ist. Ein Signal, dass erst Recht in den
Zeiten von drastischen Mittelkür-
zungen wichtig ist, um den Wett-
kampfsport in seiner jetzigen Vielfalt
zu erhalten, betonte der deutsche
Bundestrainer Ulrich Muchow. Mit
seinem Kollegen Roland Köhler
nutzte er die Gelegenheit, den
Nachwuchs des Ju-Jutsu Sports zu
sichten. Nach einem Tag voller ac-
tiongeladener Duelle, dutzender be-
nutzter Coolpacks und einigen blau-
en Flecken bleibt zu hoffen, dass im
nächsten Jahr die ersten offiziellen
Deutschen Hochschulmeisterschaf-
ten im Ju-Jutsu folgen.

Im letzten Jahr war die Veranstal-
tung bereits nach einer Stunde aus-
verkauft! Schon längst – wie der
Lousberglauf im Sommer – ist der
Eishockey Uni-Cup ein besonderes
Ereignis an der RWTH. Alljährlich im
Dezember stehen sich Professoren
und Studierende auf dem Eis der Eis-
sporthalle Tivoli gegenüber und be-
weisen sich im eisigen Kampf der
Fachschaften Elektrotechnik, Maschi-
nenbau und Medizin.

Vorne weg natürlich der Wegbe-
reiter des Eishockey-Uni-Cups Pro-
fessor Mittermayer, der jedes Jahr
aufs Neue von den Besuchern in der
Halle frenetisch gefeiert wird. Ob als
eiserner Punkteblocker oder Goal-
getter, der frisch emeritierte Anato-
mie-Professor räumt auf dem Eis
auf. Da kommen manche Kollegen
ganz schön ins Schwitzen. Neben
sportlicher Herausforderung steht
aber auch der Spaß deutlich im
Vordergrund. Wer unwissend den
Eishockey Uni-Cup miterlebt, wird
wohl eher glauben, er ist beim Ro-
senmontagszug gelandet, als bei ei-
nem Eishockey Turnier. Nicht nur,
dass die Schiedsrichter als Polizisten
verkleidet für Recht und Ordnung
auf dem Eis sorgen, auch die Spieler
setzten sich im letzten Jahr aus Mu-
mien, Zauberern, Hexen oder Putz-
frauen zusammen. In den Spielpau-
sen heizen dann noch zusätzlich die
jeweiligen Fachschafts-Cheerleader
ein, deren Schlachtrufe wie „zieht
den Maschis die Karohemden aus”

Christoph Magoley

Premiere 
des ersten 
Ju-Jutsu 
Uni-Cups 
war ein
voller Erfolg!

Sport und Spaß 
beim Eishockey Uni-Cup 
der RWTH 

Coolpacks 
und 
blaue 
Flecken

Eisiger 
Kampf 

der 
Fach-

schaften

Christoph Magoley

,,
,,

noch den ganzen Abend zu hören
sind. Damit bei dieser Riesengaudi
aber nicht nur blaue Flecken und ein
lustiger Abend erzielt werden, wird
wie jedes Jahr der Gesamterlös an 
eine wohltätige Organisation gespen-
det. Ein Grund mehr, diese kultige 
Eisschlacht selbst mitzuerleben. 

Christoph Magoley 
ist Presseassistent des HSZ

www.UNICUP.de

Gelungener Wurf: Der Uni-Cup Ju Jutsu 2003 an der RWTH.
Foto: HSZ
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Ein weiteres reitsportliches Highlight
wird auch am Ende dieses Jahres in
der Aachener Soers stattfinden. Als
Abschlussveranstaltung zu „2003 –
Jahr des Hochschulsports in NRW”
werden in der Albert-Vahle-Halle
die Deutschen Hochschulmeister-
schaften Reiten ausgetragen. Die
besten Vertreter akademischer Reit-
gruppen aus dem gesamten
Bundesgebiet messen sich hier auf
dem Gelände des Aachen-Laurens-
berger Rennvereins in Dressur und
Springen. Dabei werden die Deut-
schen Hochschulmeister in beiden
Disziplinen sowie in einer Mann-
schaftswertung ermittelt.

Der einzigartige Wettkampfmo-
dus bei studentischen Reitturnieren
verspricht dabei hochklassigen und
spannenden Sport: jeweils drei Rei-
ter aus verschiedenen Teams stellen
dasselbe, ihnen vorher unbekannte
Pferd in einer Prüfung vor. Der Be-
ste dieser drei erreicht die nächste,
schwierigere Runde während die
beiden anderen ausscheiden. Auf
diese Weise bestreiten die Teilneh-
mer in Dressur und Springen Wett-
kämpfe der Klassen A bis S, wo
schließlich je zwei Finalteilnehmer
um den Meisterschaftstitel reiten.
Dieser Modus verlangt vom Reiter
viel Einfühlungsvermögen und Fle-
xibilität – und auch eine glückliche
Hand beim Auslosen der Pferde.

Ausrichter dieses vom Allgemei-
nen Deutschen Hochschulsportver-
band (adh) veranstalteten Turniers
ist das Hochschulsportzentrum
(HSZ) der RWTH Aachen in Zu-
sammenarbeit mit seiner Studieren-
den-Reitgruppe.

www.dhm2003.de

Ralf Simon ist Mitarbeiter des HSZ
Ulrike Göddeke ist Vertreterin der
Studentischen Reitgruppe

Fin
ale

Finale 
inder 
Soers

Ralf Simon
Ulrike Göddeke

Deutsche 
Hochschulmeisterschaften 

im Reiten 2003 
zum Jahresabschluss
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Als die junge Chinesin Yu Mengrong
vor sieben Jahren nach Deutschland
kam, um hier ein Informatikstudium
zu beginnen, hatte sie in China be-
reits Maschinenbau und Deutsch
studiert, danach einige Jahre bei Au-
di gearbeitet. Ein Studium in Aachen
aufzunehmen hatte für sie auch ei-
nen pragmatischen Grund: „Würde
ich immer in China bleiben, würde
ich mein Deutsch nicht verbes-
sern.“ Aber wie bei vielen anderen
ausländischen Studierenden war
auch bei ihr eines der vorrangigen
Probleme das liebe Geld. Um so
willkommener kam da ein Stipen-
dium des Deutschen Akademischen
Austauschdienstes (DAAD). Dieser
bietet deutschen Hochschulen unter
dem Titel „Matching Funds“ an, bei
der Industrie eingeworbene Dritt-

DAAD-
Matching Funds 
für arbeitsintensive 
Prüfungsphasen
mittel für ausländische Studierende
zu verdoppeln. Für Univ.-Prof.Dr.
Roland Walter, Vorsitzender der
Freunde und Förderer der RWTH
Aachen e.V., ein Signal, sofort bei
der Industrie Gelder locker zu ma-
chen. Schnell hatte er fünf Betriebe
– ThyssenKrupp AG, Europipe
GmbH, SMS Demag AG, Eschweiler
Bergwerkverein und Saint Gobain
GmbH – überzeugt, dass die Mittel
bereits bis 2005 gesichert sind. 

„Unsere Politik ist, Studierende
in besonders studienintensiven
Phasen finanziell zu entlasten und
sie in die Lage zu versetzen, sich
auf ihre Prüfungen zu konzentrie-
ren“, beschreibt Dr.Ulrike Brands-
Proharam Gonzales vom Akademi-
schen Auslandsamt der Hochschule
die Idee hinter dem Programm, bei

dem Studierende nur für kurze Zeit
unterstützt werden. Bewerben kön-
nen sich alle ausländischen Studie-
renden ab dem Hauptstudium. „600
Euro braucht ein Studierender hier,
wenn er sparsam lebt“, rechnet sie
vor.

Nebenjobs sind bei einem so
knapp bemessenen Budget eigent-
lich unumgänglich – vor allem,
wenn in Krisenzeiten die Gelder aus
der Heimat spärlicher werden oder
sogar völlig ausbleiben. Diese Situa-
tion kennt der junge Pakistani Umar
Habib, denn auch er wird durch sei-
ne Familie in der fernen Heimat
unterstützt. Oft genug ist der Spa-
gat zwischen Studium und Job
schwierig und Sprachkurse bleiben
auf der Strecke. „Sprache ist ein
Schlüssel“, weiß Habib und bedau-
ert seine immer noch mangelnden
Deutschkenntnisse – auch nach fünf
Jahren in Aachen. „Fünf bis sechs
Kurse, Klausuren, Hausarbeiten,
Geld als studentische Hilfskraft ver-
dienen“, zeichnet er seinen Wochen-
plan nach. Zehn Stunden Deutschkurs
sind da nur schwer oder gar nicht
unterzubringen.

Das sieht auch Savas Konur so,
der in einer ähnlichen Situation
steckt: Mit der Hoffnung, bald bes-
ser Deutsch als Englisch zu sprechen
und einem Bachelor-Abschluss im
Gepäck kam er nach Aachen, um in
Informatik noch den Master-Ab-
schluss zu machen. „Wie ist dein
Deutsch?“ ist eine der häufigsten
Fragen von seinen Freunden oder
seiner Familie in der Türkei. Aber
wegen Überschneidungen zwischen
seinem Studienpensum und den
Sprachkursen ist es immer noch
schlecht. Dank eines Kurzstipendi-
ums von „Matching Funds“ hofft er
nicht nur, sich intensiver auf seine
Prüfungen vorbereiten zu können,
sondern endlich auch etwas an sei-
nen Deutschkenntnissen verbessern
zu können. 

www.prorwth.de

Björn Gürtler 

Wertvolle Integrationshelfer: 
Die Studierenden von INCAS.
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Die RWTH Aachen ist stets darum
bemüht, die Rahmenbedingungen
für den Aufenthalt ausländischer
Studierender in Aachen zu verbes-
sern. Gute fachliche und soziale Be-
treuung sind eine Garantie dafür,
dass ein Studienaufenthalt in Aa-
chen nicht nur als akademischer Er-
folg, sondern auch als persönliche
Bereicherung erlebt wird. Nur dann,
wenn ausländische Studierende ih-
ren Studienaufenthalt als solch viel-
fältigen Gewinn erfahren, werden
sie auch nach ihrer Rückkehr in ihr
Heimatland für die RWTH und für
die Stadt Aachen werben. Aus die-
sem Grund unterstützen die Freunde
und Förderer der RWTH Aachen e.V.
zahlreiche Maßnahmen zur Verbes-
serung der Betreuung und Integra-
tion ausländischer Studierender an
ihrer alma mater aquensis. Zwei aus-
gewählte Förderprojekte mögen die-
ses zeigen.

Die Studierendeninitiative INCAS –
Helfer im Hochschul- 
und Behörden-„Dschungel”
Wer an den Studienbeginn an der
RWTH Aachen zurückdenkt, wird
sich vielleicht erinnern, dass das er-
ste Semester eher wie ein Sprung ins
kalte Wasser ist wie nur den Beginn
eines neuen Lebensabschnitts dar-
stellt. Denn nach den Einführungs-
veranstaltungen und Tutorien mit
den wichtigsten Informationen zur
Hochschule und zu den gewählten
Fächern heißt es: sich alleine zu-
rechtzufinden und sich durchzu-
kämpfen durch die „Dschungel” der
Veranstaltungstypen und vielen
Möglichkeiten, die das Studium bie-
tet. Die meisten Studierenden finden
sich aber nach einigen Wochen zu-
recht und gehen zur Tagesordnung
im Studium über.

Für die ausländischen Studieren-
den an der RWTH kommen aller-
dings zu diesen allgemeinen Orien-
tierungsproblemen als weitere Hür-
den Behördengänge, finanzielle Pro-
bleme, sprachliche Barrieren und
Schwierigkeiten bei der Suche nach
einer Unterkunft hinzu. Dass hier ein
vermehrter Betreuungsbedarf be-
steht, der von der städtischen und
Hochschulverwaltung allein nicht
geleistet werden kann, wurde an der
RWTH Aachen erkannt. 

Unterstützt durch die RWTH und
durch das Akademische Auslands-
amt der Hochschule wurde im Jahr

2001 die studentische Initiative IN-
CAS (Interkulturelles Centrum Aa-
chener Studierender) gegründet.
Damit wurde eine Anlaufstelle für
ausländische Studierende geschaf-
fen, die durch persönliche Betreu-
ung und kompetente Beratung den
Studierenden einen erfolgreichen
Studienbeginn und die Integration
in die RWTH und in die Stadt Aa-
chen erleichtert. Beispielsweise wird
ermöglicht, dass die Studierenden
bereits vor ihrer Anreise via Mail
und telefonisch Kontakt zum Team
des INCAS-Büros aufnehmen kön-
nen, so dass organisatorische  Pro-
bleme bereits vor Beginn des Studi-
ums gelöst werden können.

Neben einer Begrüßungsveran-
staltung für ausländische Erstsemes-
ter und einer persönlichen Betreu-

ung beim Studienbeginn durch ihre
Landsleute, gibt es tägliche Sprech-
stunden und regelmäßig stattfinden-
de Treffen, die nicht nur Probleme
lösen, sondern auch auf sprachlicher
und kultureller Ebene eine Brücke
zwischen deutschen und ausländi-
schen Studierenden schlagen.

Aufgrund der bisherigen erfolg-
reichen Arbeit von INCAS sowie der
Bedeutung der ausländischen Stu-
dierenden für die RWTH Aachen als
eine international angesehene Tech-
nische Hochschule haben die Freun-
de und Förderer der RWTH Aachen
Fördermittel für die studentische Ini-
tiative bereitgestellt.

Jeannette Schwerdt M.A. 
ist Mitarbeiterin der 
„Freunde und Förderer”

Jeannette Schwerdt 

Foto: INCAS

Wie die „Freunde und Förderer
der RWTH Aachen“ 
die Betreuung ausländischer
Studierender unterstützen
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gen ist klar definiert. Die Teilnehmer lernen die Be-
dingungen des Managements auf internationalen
Märkten unter anderem bei einer Studienreise
nach Asien kennen und können optional ein Mo-
dul am Massachusetts Institute of Technology
(MIT) buchen. Abgerundet wird das Programm
durch Unternehmergespräche und Technologie-
Trend-Sessions, in denen die Teilnehmer sowohl
praxisbezogene als auch wissenschaftliche Einsich-
ten in relevante Themenbereiche des Technologie-
managements gewinnen. 

Die Teilnehmer erhalten nach Bestehen des
Kurses den „Double-Degree” der Universitäten
RWTH Aachen und St. Gallen und somit den aka-
demischen Grad „Executive MBA” mit dem Zu-
satz „für Technologiemanager”. Bis dahin haben
sie ein hartes Rennen vor sich. Ganz nach dem
Motto „Höchste Qualität, hohe Lerngeschwindig-
keit” verteilen sich die Kurstage, die in zweiwöchi-
gen Blockveranstaltungen abgehalten werden, auf
in insgesamt anderthalb Jahren. Zwischen den
fünftägigen Modulen, die jeweils mit einer Prü-
fung abschließen, liegen etwa vier bis sechs Wo-
chen. 

Aber nicht nur auf Grund des Curriculums, der
weltweiten Anerkennung der beiden Universitäten
und der herausragenden Dozenten ist der EMBA
einzigartig, auch die Teilnehmer selbst werden ei-
nen entscheidenden Beitrag zur qualitativen Al-
leinstellung dieses Programms leisten. „Wir neh-
men Teilnehmer in das Studienprogramm auf, die
den festen Willen und das Potenzial haben, an-
spruchsvolle Managementaufgaben mit einem
umfassenderen Verantwortungsfeld zu überneh-
men und Veränderungsprozesse aktiv zu gestal-
ten”, setzt Schuh Maßstäbe für die Auswahl der
20 bis 25 Kandidaten. 

Ein solch kompaktes, hochqualitatives Ange-
bot hat als Porsche unter den Weiterbildungspro-
grammen auch seinen Preis. So will Professor
Schuh die Kursgebühr von 32.000,- Euro auch als
eine lohnende Investition der Teilnehmer in ihre
Zukunft verstanden wissen: „Aus Erfahrung weiß
ich, dass der Executive MBA gerade für Ingenieure
ein entscheidender Baustein im Karrierermosaik
ist. Er ermöglicht das Ausfüllen verantwortungs-
voller Managementaufgaben bis hin zur Führung
ganzer Unternehmen oder Unternehmensteile.”

P.S.: Alumnae und Alumni der RWTH erhalten 
einen Sonderrabatt.

Weitere Informationen zum 
Executive MBA für Technologiemanager  
erhalten Sie bei: Executive MBA 
für Technologiemanager
Aachen Global Academy
Kármánstraße 17-19, 52062 Aachen
info@emba.rwth-aachen.de
www.EMBA.rwth-aachen.de
Telefon +49/(0)241/80-200 10
Telefax +49/(0)241/80-220 10

S ins Top-Management  –
„Executive MBA

fürTechnologiemanager”

Foto: Liu Xiaowei 
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Ab Frühjahr 2004 setzen zwei re-
nommierte Hochschulen einen neu-
en, einzigartigen Boliden auf den
Kurs der Weiterbildung: Im April
startet der Executive MBA für Tech-
nologiemanager - eine Weiterbil-
dungsmöglichkeit, die speziell auf
karrierebewusste Ingenieure abge-
stimmt ist. Die Rennställe, die das
Programm anbieten, sind die Rhei-
nisch-Westfälische Technische Hoch-
schule Aachen (RWTH) und die Uni-
versität St. Gallen (HSG). Mit ihnen
haben sich zwei Hochschulen zu-
sammengetan, die auf den Gebieten
der Ingenieurausbildung sowie der
Managementaus- und -weiterbil-
dung zu den absolut Besten zählen
und damit die höchste Qualität ga-
rantieren. 

Hinter dem Engagement, den
Executive MBA für Technologieman-
ager zu initiieren, steht die Überzeu-
gung, dass Ingenieure, die ein tech-
nisches Studium mit Erfolg absolviert
haben und über erste Führungser-
fahrung verfügen, sich für höhere
Management-Aufgaben empfehlen.
Studiendirektor Professor Günther
Schuh, Professor für Produktionsma-
nagement der RWTH Aachen und
Mitglied des Direktoriums des
Fraunhofer Institut für Produktions-
technologie (IPT), sieht ein großes
Manko im “klassischen” Karriere-
weg eines Ingenieurs: “Bis ein Inge-
nieur in Top-Managementpositionen
hineinwächst, geht er oft einen lan-
gen Weg, sammelt Erfahrungen und
muss sich viele Managementkompe-
tenzen und betriebswirtschaftliche
Kenntnisse selbst aneignen. Wenn
ich heute meinen Berufsweg planen
müsste, würde ich mich als Inge-
nieur immer für ein Executive MBA-
Studium entscheiden, weil man da-
durch viel mehr PS auf die Straße
bringt.” 

Und das aus gutem Grund: Auf-
bauend auf der ingenieurspezifi-
schen Ausbildung werden den Teil-
nehmern im Kurs gezielt Instrumen-
te und erprobte Methoden aus der
Praxis des Managements vermittelt,
um Unternehmen oder größere
Unternehmensbereiche ganzheitlich
und urteilssicher führen zu können.
“Das Know-How aus den typischen
Bereichen der Ingenieurtätigkeit
wird mit Blick auf die zukünftigen
Management-Aufgaben ergänzt. So
werden ganzheitliche Problemlö-
sungsfähigkeiten im Umgang mit
Produkt-, Prozess- und Informa-
tionstechnologien geschult, die hel-
fen, die oft disziplinenfokussierte Ar-
beitsweise von Ingenieuren aufzu-
brechen und ihre Strategie- und
Umsetzungsfähigkeiten zu stärken”,
gibt Professor Schuh die Zielsetz-
ung vor. 

Die maßgeschneiderte 100-
tägige Weiterbildung behandelt in
19 Modulen sorgfältig ausgewählte
Themenbereiche. Von den Grundla-
gen der finanziellen Führung bis hin
zum Technologie- und Informations-
management – der Spannungsbo-

Kirstin Marso Mit mehr P
Weiterbildung zum 

Neuer „Renner“ auf dem Weiterbildungsmarkt: Professor Günther Schuh und 
Kursleiterin Dagmar Dirzus erwarten karrierebewusste Ingenieure. 
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Anja Robert

One of the oldest cooperation con-
tracts between a Chinese and a Ger-
man University has now been rene-
wed. Professor Reiner Kopp, Dean
of the Faculty of Faculty of Mining,
Metallurgy and Earth Sciences, and
his Chinese colleague Professor Jin-
Wu Xu both signed the new con-
tract. According to this contract, fu-
ture students of the University of
Science and Technology Beijing
(USTB) will be able to study the MA
course „Metallurgical Engineering”
at Aachen University. Furthermore,
the successful exchange program-
me, which was part of the 1979 con-
tract, has been extended.

This contract was signed appro-
ximately 25 years ago. It forms the
basis for an intensive and thriving
partnership. Over 20 Chinese scien-
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Old Friendships
Rekindled 
Aachen University and University
of Science and Technology Bejing in
(USTB) renew contract

tists were able to do research at Aa-
chen University for 14 months due
to this contract, and 60 Aachen Uni-
versity students in return were offe-
red the possibility to gain important
experience during a work placement
in China. The section Metallurgy
and Materials financially support
this exchange programme with an
annual 20,000 Euro. The exchange
of knowledge and the cooperation
with Chinese scientists allows for
new impulses in research. How im-
portant it is to constantly make use
of this contract is also demonstrated
by the president of the USTB, Pro-
fessor Yang Tianjun. The program-
me allowed him to earn a doctorate
at Aachen University and begin his
successful career in the field of
science.

Anja Robert is press officer of the
section Metallurgy and Materials

www.rwth-achen.de/MuW

Successful Cooperation between RWTH and USTB: German and Chinese partners signed new contracts.
Foto: Anja Robert

keepin touch24

K
A

R
R

IE
R

E

Große Nachfrage nach Karriere-In-
fos: Zum Semesterbeginn wagten
sich die Aachener Fraunhofer-Insti-
tute für Molekularbiologie und an-
gewandte Ökologie IME, für Laser-
technik ILT und für Produktionstech-
nologie IPT an eine Großveranstal-
tung zum Recruiting für studen-
tische Hilfskräfte und wissenschaft-
lichen Nachwuchs – und das mit
großem Erfolg. Einige hundert Besu-
cher drängten in die Aula im Haupt-
gebäude der Hochschule, viele mus-
sten sogar draußen bleiben.

Anstelle langer Vorträge gab es
Interviews, neben Fraunhofer-Pro-
minenz kamen Nachwuchskräfte so-
wie externe Gäste zu Wort, und mit
Ranga Yogeshwar führte ein popu-
lärer Moderator durch die Veranstal-
tung, der einst selbst an der RWTH
studiert hatte. 

Heiko Mell, renommierter Kar-
riereberater der vdi-Nachrichten,
schärfte den Studierenden ein, sie
müssten ihre Stärken ausbauen, die
Regeln der Arbeitswelt kennen und
ihre Zielvorgaben regelmäßig über-
prüfen. Mell würzte seinen Beitrag
mit Praxisbeispielen und plastischen
Vergleichen. „Ein Niemand“ seien
Bewerber aus Sicht der inserierenden
Firmen. In wessen Lebenslauf aber
bekannte Unternehmen auftauchten,
der sei zumindest „ein Niemand mit
einem großen Namen“.

Der Vorsitzende des Fraunhofer-
Senats und Ex-Forschungsvorstand
von DaimlerChrysler, Professor
Klaus-Dieter Vöhringer, bestätigte
den Nutzen langfristiger Ziele. Er ha-

be schon als Sechzehnjähriger in der
Automobilindustrie arbeiten wollen.
Matthias Popp, der Gründer und
Chef von CEROBAER, einem Vorzei-
ge-Spin-Off des Fraunhofer IPT, re-
lativierte dies wieder. Vor der Grün-
dung seines Unternehmens habe er
einige Zeit nicht gewusst, wohin er
genau wollte. Nur eines war klar: die
Selbständigkeit. Die geeignete Ge-
schäftsidee fand er bei Fraunhofer.
Danach war der Weg klar vorge-
zeichnet. Unisono betonten die Fir-
menvertreter allerdings, dass „Soft
Skills“ und Kundenerfahrung Plus-
punkte eines Bewerbers darstellten.
„Was ist anders bei Fraunhofer?“,
wollte Ranga Yogeshwar von jungen
wissenschaftlichen Mitarbeitern der
Aachener Institute wissen. Ingomar
Kellbassa vom ILT, Nicole Raven
vom IME und Sebastian Schöning

vom IPT standen Rede und Ant-
wort. Den Zwang zu Zuverlässigkeit
und Termintreue nannten sie als
neue Erfahrungen. Gleichzeitig wie-
sen sie auf die Faszination des wirt-
schaftsnahen Arbeitens hin.

Das Faszinierende an der Fraun-
hofer-Forschung versuchten dann
auch Professor Rainer Fischer, Pro-
fessor Reinhart Poprawe und Pro-
fessor Fritz Klocke dem Publikum
nahe zu bringen. Gemeinsam mit
Fraunhofer-Präsident Professor
Hans-Jörg Bullinger stellten sie in
prägnanter Kürze Fraunhofer als In-
novationshort dar, dessen Institute
international in der obersten Liga
spielen.

www.ime.fraunhofer.de
www.ilt.fraunhofer.de
www.ipt.fraunhofer.de

Rolf Chung

Karriere mit 
Fraunhofer

Aachener Institute 
werben um wissenschaftlichen
Nachwuchs 

Bühne frei für die Karriere: Die Aachener Fraunhofer-Institute präsentieren ihre Angebote.
Foto: Rainer Neumeyer
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Christof Zierath

Cooperation 
betweenStudents from 

oman visit Aachen

Orient 
and 

Occident

Orient 
and 

Occident

A group of students from the Oman Sultan Quaboos University (SQU) came to visit
Aachen in August together with their Dean for Student Affairs, Dr. Muhammed al-
Muqadam. The students from various departments were invited on this trip to Ger-
many by the Sultan due to their exceptional performances. Professor Burkhard Rau-
hut, Vice-Chancellor of Aachen University, welcomed the Osmanli students and in-
formed them on the structure and course offer of the university. Aachen University-
’s partnership with the Sultan Quaboos University started when Professor Michael
Jansen from the teaching and research area urban history was working on and ar-
chaeological project in the Sultanate back in 1996. Since then he has been the rep-
resentative of Aachen University for the exchange with Oman and is also in charge
of the cultural support for the Sultanate. 

For three years the close cooperation in the fields of teaching, research and
scientific development has been supported by the German Academic Exchange Ser-
vice (DAAD). The latest cooperation is training, lasting several months, designed by
technicians from SQU taking place in the laboratories of Aachen University, which
will take place annually. 

Aachen’s mayor Dr. Jürgen Linden also welcomed the guests from Oman. To-
gether they visited the exhibition „Ex Oriente”, demonstrating the 1200 year tradi-
tion of exchange between Orient and Occident.

Oriental visitors: Omani students at RWTH.
Foto: Martin Lux
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Ulaan Bataar, the capital of Mongolia, and Aa-
chen are more than 10,000 kilometres apart.
With the first cooperation contract between Aa-
chen University and the Mongolian University of
Science and Technology in Ulaan Bataar, these
two university cities are now moving closer toget-
her. The core of the contract concerns the deve-
lopment of cooperation between the institutes of
metallurgy of both universities. Professor Karl
Bernhard Friedrich from the Institute of Process
Metallurgy and Metal-Recycling hopes that the
first five students from the Central Asian state
can begin their studies at Aachen University this
autumn. In future, joint research projects will be
carried out, such as, for example, a study of the
effects of industrialisation and expanding metal
mining on the environment of Mongolia. A furt-
her cooperation has also been agreed on in the
field of gold mining and environmental protection
by Professor Hermann Wotruba, teaching and re-
search field processing mineralogical raw materi-
als, and his Mongolian colleagues. Furthermore
there have been agreements with “Erdenet Mi-
ning Corporation”, an important company for
Mongolia, on doing joint research in the field of
hydrometallurgy.

After being invited by the rectorate of Aachen
University, the science attaché of the Japanese
embassy in Germany, Yuichi Inoue visited the uni-
versity. Together with Professor Jun Okuda, who
has been working for the Chair of Metal Organic
Chemistry since spring this year, the Japanese
guest met up with the rector of Aachen Universi-
ty, Professor Burkhard Rauhut. Yiuchi Inoue re-
ported that from the viewpoint of Japanese
scientists Germany has slipped down the list of
popular countries with which to have an exchan-
ge during the last three years. Therefore, the col-
laboration of the two countries in the field of re-
search cooperation and student exchange had to
be intensified. With respect to the 2005 ‘Year of
Germany’ in Japan, the rector Rauhut suggested
to inform the university. Especially the contacts to
former students of Aachen University from Japan
will be taken up and extended with the help of
certain activities.

During a short visit to the laboratory for Ma-
chine Tools and Business Operations (WZL), the
Japanese science attaché had the chance to talk to
Japanese scientists at Aachen University. He infor-
med himself on the research work of the WZL re-
garding the industry cooperation of the institute.

www.botschaft-japan.de/pb_periodika.html 

Dr. Ulrike Brands-Proharam Gonzales is 
department manager in the International Office

Ulrike Brands-Proharam Gonzales

Buildingup Relationships 
to Japan
Science Attaché 
Yuichi Inoue 
visited Aachen 
University

Universities
move closer 

together
First time cooperation with a

Mongolian university

Christof Zierath
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Unter der Bezeichnung
„Deutsche Post – Lehrstuhl
für Optimierung von Distri-
butionsnetzwerken” wird ab
1. Januar 2004 an der RWTH
ein neuer Lehrstuhl einge-
richtet und von der Deut-
schen Post finanziell unter-
stützt. Die Stiftungsprofessur
ist zunächst auf sechs Jahre
vereinbart und vertieft die
langjährige und erfolgreiche
Zusammenarbeit zwischen
der Deutschen Post und der
RWTH. Lehrstuhlinhaber
wird der Leiter des Lehr- und
Forschungsgebietes Opera-
tions Research und Logistik
Management, Professor
Hans-Jürgen Sebastian.

Bei der Vorstellung be-
tonten beide Partner die be-
sondere Bedeutung der ge-
meinsamen Forschungsar-
beit und deren positive Aus-
wirkungen auf die Praxis.
Professor Burkhard Rauhut,
Rektor der RWTH, verwies
auf die vielfältigen Erfolge
von Unternehmen durch ei-
ne enge Verzahnung mit der
Technischen Hochschule.
Nur so könnten innovative
wissenschaftliche Ansätze
schnell und zielgerichtet um-
gesetzt werden.

www.rwth-aachen.de > 
Pressemitteilungen

Deutsche Post 
stiftet 

neuen Lehrstuhl 
an der 

RWTH Aachen

Stiftungsprofessur 
zunächst 
auf sechs Jahre 
vereinbart

Foto: Deutsche Post A.G.

keep in touch
Aufstrebende Kooperation: Rektor Burkhard Rauhut (4.v.l.)und die
Partner der Deutschen Post AG blicken positiv in die Zukunft.
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Die interdisziplinären Foren der
RWTH haben Zuwachs bekommen:
Zur Stärkung und Bündelung aller
Kompetenzen und Aktivitäten der
Aachener Hochschule im Bereich
“Mobilität und Verkehr” wurde jetzt
ein gleichnamiges Forum eingerich-
tet – nunmehr das sechste neben
dem “Umwelt-”, dem “Werkstoff-
Forum”, den Foren “Life Science”,
“Informatik” sowie “Technik und
Gesellschaft”. Der Bereich umfasst
alle Arbeitsfelder, die sich auf die
humanen, ökologischen, techni-
schen, rechtlichen und organisatori-
schen Handlungskonzepte und
Maßnahmen beziehen. Ziel ist unter
diesem Gesichtspunkt die Gestal-
tung von lokalen, regionalen, natio-
nalen und globalen Verkehrssyste-
men. Unter anderem betrifft dies die
Felder der Verkehrsinfrastruktur,
Fahrzeugtechnik, Fahrzeugbau, aber
auch die Organisation, den Betrieb
und das Management von Verkehrs-
systemen. Innerhalb des Forums sol-
len auch Perspektiven zur Weiter-
entwicklung des Bereichs “Mobilität
und Verkehr” an der RWTH entwi-
ckelt werden.

Das Forum sorgt innerhalb der
RWTH für den Austausch von Infor-
mationen über Forschungs- und
Entwicklungsaktivitäten und plant
und koordiniert diese. Darüber hin-
aus sorgte es für die wissenschaftli-
che Kooperation mit anderen For-
schungseinrichtungen und der Wirt-
schaft. Außerdem sollen auch Lehr-
veranstaltungen im Bereich Mobilität
und Verkehr gemeinsam geplant
werden. Auf diese Weise bildet das
Forum “Mobilität und Verkehr” eine
weitere wichtige Verbindung zwi-
schen der RWTH und der Automobil
Region rund um Aachen. 

Mit 23.000 Euro unterstützt die
Holste-Stiftung in den kommenden
zwei Jahren  ein überaus erfolgver-
sprechendes Forschungsprojekt, bei
dem neuartige Textilimplantate er-
forscht und entwickelt werden. Ziel
des Vorhabens ist die Entwicklung
dieser Implantate aus körpereigenen
Zellen, die zur Rekonstruktion von
Gewebsdefekten, beispielsweise
zum Wiederaufbau der Brust, ver-
wendet werden können. Zu diesem
Zweck müssen dem Patienten nur
wenige Zellen entnommen werden,
die dann nach Vermehrung in der
Zellkultur zur Besiedlung der Textil-
ien verwendet werden. Bereits in
wenigen Jahren, so glauben For-
scher, könnten erste Rekonstruktio-
nen mit dem neuen Material durch-
geführt werden. 

Das Forschungsprojekt ist eine
Kooperation zwischen der Klinik für
Plastische Chirurgie, Hand- und Ver-
brennungschirurgie des Universitäts-
klinikums Aachen unter Leitung von
Professor Norbert Pallua sowie dem
Institut für Textiltechnik der RWTH,
geführt von Professor Thomas Gries.
Der wissenschaftliche Koordinator,
Karsten Hemmrich, ist optimistisch,
was baldige Forschungsergebnisse
angeht: „Wir sind zuversichtlich,
durch diese Textilkonstrukte, besie-
delt mit körpereigenen Stammzellen
des Fettgewebes, auch große Weich-
teilgewebsdefekte ohne Schädigung
anderer Körperpartien in Zukunft
behandeln zu können.” Bereits seit
über zwei Jahren wird an der RWTH
im Bereich der so genannten Fett-
vorläuferzellen geforscht. Damit ist
die Aachener Hochschule eine von
wenigen Forschungseinrichtungen
in Deutschland, die sich diesem Be-
reich intensiver widmet. 

Eine elektronische Nase, die über
den Zustand von Maschinenölen
wacht, haben Forscher der RWTH
Aachen gemeinsam mit der Fuchs
Petrolub AG und der HKR Sensor-
systeme GmbH entwickelt. Das
neuartige Messinstrument hat ei-
nen feinen Riecher für Gase, die
bei der Alterung von Ölen entste-
hen. Es erkennt zuverlässig, wann
ein Ölwechsel fällig ist. Das Öl
braucht nur noch dann ausge-
tauscht zu werden, wenn es auch
wirklich nötig ist. So lassen sich
Kosten für Wartungsarbeiten und
Material einsparen sowie Standzei-
ten von Maschinen verkürzen. 

Das Herzstück der elektroni-
schen Nase sind schwingende
Quarzkristalle mit einer hauchdün-
nen Beschichtung. Diese bindet die
Gase, die aus alterndem Öl ent-
weichen. Dabei verringern winzig-
ste Stoffanlagerungen die Taktfre-
quenz der Schwingquarze. Bereits
vier Milliardstel Gramm haben ei-
nen deutlichen Effekt. Doch nicht
nur die Menge, auch die Qualität
der Alterungsprodukte lässt sich
bestimmen. Denn die Spürnase
verfügt über insgesamt sechs
Schwingquarze, die jeweils indivi-
duell beschichtet sind und daher
auf verschiedene Stoffe anspre-
chen. Auf diese Weise gewinnt
man einen digitalen Fingerabdruck
der Altersgase, der für ein breites
Spektrum von Ölen und Ölzusatz-
stoffen eine verlässliche Zustands-
diagnose erlaubt. Wenn sich der
neue Schnuppersensor in der Pra-
xis bewährt, wollen die Aachener
Forscher ihre intelligente “Spürna-
se” innerhalb der nächsten zwei
Jahre zur Marktreife führen. 

Björn Gürtler

Thomas Früh

Neues 
RWTH-
Forum 
„Mobilität 
und 
Verkehr”

Neue 
Textilimplantate 
aus 
körpereigenen 
Zellen

Ein feiner 
RiecherForschungs- und 

Entwicklungs-
aktivitäten werden 
gebündelt und 
koordiniert

Schnuppersensor 
wacht 
über Ölzustand

Holste-Stiftung 
unterstützt die 
erfolgversprechende 
Forschung mit 
23.000 Euro

Björn Gürtler
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Every year, the RWTH Aachen at-
tracts numerous international stu-
dents with its reputation for excel-
lence in teaching and research. In
fact, for the winter semester starting
in October 2003, about 4.000 stu-
dents applied for the traditional di-
plom programmes leading to a first
degree. The most popular program-
mes are Computer Science (543 ap-
plicants), Electrical Engineering
(327), Business Administration
(308), Mechanical Engineering (305)
and Medicine (247). The largest
group of international applicants co-
mes from China (711), followed by
the groups of applicants from Mo-
rocco (568), Cameroon (368) and
Bulgaria (344). Unfortunately, a lot
of them apply although they do not
fulfil the entrance requirements of
RWTH Aachen or for studying in
Germany in general. The number of
rejections is therefore rather high.

Out of 4.000 applicants, only 1.400
could be accepted.

One frequent reason for being
rejected is the lack of knowledge of
the German language. The RWTH
offers some master programmes
taught in English, but the majority of
programmes is taught in German. 
It is therefore indispensable for stu-
dents in German-taught program-
mes to have a high level of compe-
tence in the German language, as
they must be able to understand lec-
tures, textbooks and manuals and to
speak and write fluently in German.
RWTH offers German language
courses, but only at an advanced le-
vel and only for a limited number of
students. When students apply, they
must demonstrate a solid basic
knowledge of German. Some study
programmes are subject to special
governmental admission restrictions.
This leads to a special selection pro-
cedure of applicants and greatly re-
duces the chance of being admitted.
Examples for such study program-
mes are Medicine, Architecture, Bu-
siness Administration or Biology. Stu-
dents who wish to study one of the-
se restricted study programmes only
have a chance to be admitted if they
already have a very good knowledge
of the German language at the time
of applying, otherwise they will be
rejected. As a rule, students who are
interested in studying at RWTH
should start learning German in their
home countries as early as possible.

For the newly introduced inter-
national Master programmes that
are taught in English, knowledge of

German is no requirement upon ad-
mission. Students are required to ha-
ve a solid command of the English
language, which must be proven by
the TOEFL test or the IELTS.

The Master programmes are
very popular. In 2002, around 5.000
international students applied for
the Master programmes. Among
them, students from India are by far
the larg-est group (2600), followed
by applicants from Pakistan (290)
and China (150). Due to the fact
that RWTH only offers 150 study
places per year for Master students,
the number of rejections is very
high. 

Low graduation rates of interna-
tional students Due to the absence
of a selection system referring to a
student’s area specific qualification,
a considerable percentage of stu-
dents at German universities aban-
don their study programme after a

From Bejing to Aachen
International 
admission in 2003 Ute Symanski

number of semesters. Drop-out rates
are particularly high among interna-
tional students. Statistics indicate
that after eight years only every fifth
student from abroad has managed
to achieve graduation. 

Since these figures are known
the German Schools of Technology
are discussing how to increase the
success rates of their international
students. Should what is called aca-
demic freedom be replaced by a
system with more control and gui-
dance? Is it still appropriate to ex-
pect that students have a high de-
gree of self-discipline and responsibi-
lity with regard to their studies?
Should it be left to the students to
initiate their own study groups?
Should not the professors spend mo-
re time for contacts with their stu-
dents? Many students from abroad
find it difficult to adjust to the Ger-
man system and feel easily lost. In
addition, RWTH has a reputation for
setting high academic standards and
permit only the best students to suc-
ceed. 

The professed goal of the RWTH
is to increase the graduation rate
among international students by the
introduction of a system of selection
according to qualification, compe-
tences and motivation. In order to
prevent useless applications RWTH
will in the future more precisely des-
cribe the competences applicants
need to possess with respect to the

standards of the chosen study pro-
grammes. It is expected that inter-
national applicants before finally
opting for an RWTH programme
will have checked the programme-
specific information to determine
whether the study programme of
their choice is also the pro-gramme
that meets their skills and abilities. 

Tuition fees will 
be introduced in 2004.
From the summer semester 2004 
onwards the Studienkontensystem
(study account scheme) will be ef-
fective. Students whose studies take
longer than a defined number of 
semesters will have to pay fees 
amounting to 650 Euro per semes-
ter. All students in graduate pro-
gram-mes will have to pay this fee
from the summer semester 2004 on-
wards, re-gardless of which semester
they are in. Students who hold a

non-German first degree (e.g. Bache-
lor, Licence, Mühendis or others) stu-
dying in a degree programme of
RWTH leading to „Diplom”, „Magis-
ter”, „Bachelor” or „Staatsexamen”
must pay tuition fee from the sum-
mer semester 2004 onwards.

Students in RWTH International
Master programmes will only have
to pay tuition fees if they take lon-
ger than three years to complete
their studies. They are exempt from
paying tuition fees within the first
three years of studies. The Studien-
kontensystem applies to German
and international students alike.

As the requirements for admis-
sion to the RWTH will change in
2004, applicants should check the
relevant information provided on
the websites regularly: www.rwth-
aachen.de. Deadline for the Winter-
semester 2004 will be 1st March.

Ute Symanski is Head of RWTH
International Admission
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Innovativ und 
interdisziplinär: 
Neue Studiengänge 
ander RWTH 

siv gefördert werden. Zudem
können die Studierenden solche
Aufenthalte flexibel planen – die
Studienordnung bietet dafür ge-
nügend Spielraum.
www.werkstoffinformatik.rwth-
aachen.de <http://www.werk-
stoffinformatik.rwth-
aachen.de>

„Wirtschaftsingenieurwesen”
mit Fachrichtung „Elektrische
Energietechnik”Konzipiert wur-
de die neue Fachrichtung „Elek-
trische Energietechnik” von den
energietechnischen Instituten
der Fakultät für Elektrotechnik
und Informationstechnik sowie
der Fakultät für Wirtschaftswis-
senschaften. Die Lerninhalte
sind besonders auf diese zwei
Disziplinen ausgerichtet. Sie
werden ergänzt durch mathe-
matische und naturwissenschaft-
liche Grundlagen. Durch Wahl-
fächer können die Studierenden
individuelle Schwerpunkte set-
zen. Das Studium umfasst ein-
schließlich eines integrierten Pra-
xissemesters und einer sechsmo-

schen Fakultät. Dieser Master-
studiengang unterstützt auch die
interdisziplinäre Zusammenarbeit
im Bereich der biomedizinischen
Technik.

Für den Studiengang können
sich Studierende mit einem Ba-
chelor-Abschluss in Medizin, Bio-
logie, Chemie, Physik, Maschi-
nenbau oder Elektrotechnik und
Informationstechnik bewerben.
Je nach Vorbildung belegen die
Studierenden im ersten Semester
Basis-Kurse in Medizin, Inge-
nieur-, oder Naturwissenschaf-
ten. Im zweiten und dritten Se-
mester werden Module zu ver-
schiedenen Schwerpunkten im
Bereich Biomedical Engineering
angeboten, welche die For-
schungsaktivitäten der beteilig-
ten Fakultäten widerspiegeln.
Das vierte Semester ist der An-
fertigung der Abschlussarbeit
(Master Thesis) vorbehalten.
Weitere Informationen unter
BME@ukaachen.de

Innovative und interdisziplinäre
Studiengänge, durch die Studie-
rende für ihre spätere Berufstä-
tigkeit zusätzliche Qualifikatio-
nen erwerben, gewinnen in Zei-
ten der Globalisierung immer
mehr an Bedeutung. Dies weiß
auch die RWTH Aachen, die die-
ser Entwicklung mit der Einrich-
tung neuer, fachübergreifender
Studiengänge verstärkt Rech-
nung trägt. „Biomedical Engi-
neering”, „Computermathema-
tik”, „Werkstoffinformatik” und
„Wirtschaftsingenieurwesen”
starten jeweils zum WS 2003/04.

„Biomedical Engineering”
Der englischsprachige Master-
studiengang „Biomedical Engi-
neering”, der zum Winterse-
mester 2003/04 gestartet wur-
de, wird von vier Fachbereichen
ausgerichtet. Dabei liegt die Fe-
derführung bei der Medizini-

„Computermathematik”
Der Studiengang „Computerma-
thematik” soll die wesentlichen
Inhalte des klassischen Mathe-
matik-Studiums vermitteln und
setzt überdies Akzente in der In-
formatik und den Ingenieurwis-
senschaften. Schon in den ersten
Semestern trainieren die Studie-
renden den Umgang mit dem
Computer. Lehrveranstaltungen
in Informatik und Programmie-
rung sind Pflicht. Aber auch bei
den Mathematik-Vorlesungen
spielt der Computer eine wichti-
ge Rolle. Ein elektronisches Be-
gleitheft ermöglicht es den Stu-
dierenden nämlich, die Vorle-
sungsinhalte interaktiv nachar-
beiten zu können. Das anwen-
dungsorientierte Nebenfach
wählen sie aus den Fächern Elek-
trotechnik, Maschinenbau, Bau-
ingenieurwesen, Computer Engi-
neering Science, Informatik und

Physik. Zusätzlich zum Fachwis-
sen erwerben die Studierenden
soziale Kompetenz: In überschau-
baren Teams sollen sie gemein-
sam Projekte bearbeiten, doku-
mentieren und präsentieren. 
www.math.rwthaachen.de/
Computermathematik

„Werkstoffinformatik”
Der bundesweit einmalige Di-
plomstudiengang „Werkstoffin-
formatik” vermittelt Know-how,
das für die Herstellung maßge-
schneiderter Werkstoffe und der
daraus geformten Produkte im-
mer wichtiger wird. So ist es in
der Industrie mittlerweile gang
und gäbe, Herstellungsprozesse
und Strömungsvorgänge im
Computer nachzubilden und auf
diesem Wege optimale Materia-
lien und Verfahren zu entwic-
keln. Vor der Diplomarbeit ab-
solvieren die Studierenden ein
Praxissemester in einem Unter-
nehmen oder einer Forschungs-
einrichtung. Da die betreuenden
Lehrstühle vielfältige Kontakte
zu internationalen Institutionen
pflegen, können Auslandsauf-
enthalte der Studierenden inten-

Markus Vahle

natigen Diplomarbeit zehn Se-
mester und wird mit dem aka-
demischen Titel „Diplom-Wirt-
schaftsingenieur (in)” abge-
schlossen. Aufgrund des stark
gestiegenen Bedarfs an Wirt-
schaftsingenieurinnen und Wirt-
schaftsingenieuren in den Unter-
nehmen sind die Berufsaussichten
für Absolventen besonders gut. 
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Rita Klösges Die Stadt 
bekommt 
ein neues 

Gesicht

Kapuziner-Karreé? Das ist doch die Aachener
Hauptpost! So oder ähnlich werden sich viele
ehemalige Studierende erinnern, die nach
dem Ende ihrer Studienzeit Aachen verlassen
haben. Weil die nächste Frage bestimmt sein
wird „Wie sieht es da heute aus – was ist dar-
aus geworden?”, soll hier eine Reihe begin-
nen, die das „neue Gesicht” der Stadt präsen-
tiert und Orte, Plätze und Straßen vorstellt,
von denen wichtige Impulse für die „Power-
Region Aachen” – so titelte kürzlich eine der
größten deutschen Zeitungen – ausgehen.

Eines der schönen Bauwerke der Stadt war
es bestimmt nicht, auch nicht ein sehr zweck-
mäßiges: Das Gebäude der alten Hauptpost
am Kapuzinergraben. Von der Borngasse aus
zeigte es sich den Geschäfts- und Großkun-
den der Deutschen Post, die dort ihre Briefe
oder Pakete aufgaben und abholten, noch
weniger freundlich: Ein trister Innenhof, in der
Mitte ein Flachbau, der die eigentliche “Post”
für die Privatkunden beherbergte.

Nach der Umstrukturierung der Deutschen
Post und der Verlagerung der so genannten
Briefzentren an die Peripherie der Städte wur-
de in Aachen ein insgesamt über 13.000 Qua-
dratmeter großes Areal zwischen Kapuziner-
graben, Theaterplatz, Borngasse und  Franz-
straße frei, ein Areal mitten im Herzen der
Stadt gelegen, das nun multifunktional ge-
nutzt werden sollte. Private Investoren began-
nen Ende 1999 mit dem Neubau. Die denk-
malgeschützten Gebäudeteile mussten selbst-
verständlich erhalten bleiben und in die neue
Planung integriert werden. Der übrige Kom-
plex wurde völlig entkernt und neu gestaltet.
Das Ergebnis der Umgestaltung vermittelt
dem Besucher nun ein Stück neuer Lebens-
qualität mitten in der City.   

Die Fertigstellung verzögerte sich mehr-
fach. Letztendlich konnte Aachen Anfang Mai
dieses Jahres die offizielle Eröffnung feiern.
Die Geschäfte und die Gastronomie, die das
Karreé nun beherbergt, sind heute vom Kapu-
zinergraben aus ebenerdig zu erreichen. Die
dem Gebäudekomplex früher vorgebaute
Treppe ist verschwunden. Die Stufen kommen
dann allerdings im Innern und führen so wie-
der auf das ursprüngliche Erdgeschossniveau
der alten Post. Cafés, Bistros und eine Bäcke-
rei laden zum Verweilen ein. Eine große belgi-
sche Feinkostkette hat hier ihre erste Filiale in
Deutschland eröffnet. Auch die Post hat hier
wieder mit einem Service-Center ein Domizil,
ebenso wie ein Schreibwaren- und Zeitschrif-
tenladen. Über eine glasüberdachte Galerie
sowie einen Innenhof erreicht man schließlich
ein großes Multiplex-Kino mit neun Sälen. Im
anliegenden Automatencenter des Spielcasino
Aachen kann man an über 100 Automaten
sein Glück herausfordern und dann in der 
Casino-Bar feiern – oder sich trösten. Selbst
die größte Frittentüte der Welt soll im Kapuzi-
ner Karree entstanden sein. „Feuertaufe be-
standen! Die Aachener kamen in Scharen!”,
so berichtet eine Aachener Zeitung über die
Eröffnung.

Im Innenhof des Kapuziner-Karreé mit der
angrenzenden Glas gedeckten Galerie fühlt
man sich mehr in einen mediterranen Patio
versetzt als an die Öcher Hauptpost erinnert –
schlicht ein Ort zum Wohlfühlen, ein Stück
„Lebensqualität” mitten in der City.

www.aachen.de

Rita Klösges ist Mitarbeiterin des Presse- 
und Informationsbüros der Stadt Aachen

Das Kapuziner-Karreé – 
neue Lebensqualität 

im Herzen der Stadt

keep in touch

Ort zum Wohlfühlen: Das Kapuziner-Kareé lädt zum Verweilen ein.

Foto: Stadt Aachen, 
Andreas Herrmann
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In der Aachener City zeigte sich
jüngst die volle „Auto-Compe-
tence”: Der „Fafnir” Typ 466, im
Jahre 1911 ein Produkt der Aachener
Stahlwarenfabrik und in den frühen
Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts ein schnittiges Auto, stand 
neben dem modernsten Toyota-For-
mel-I-Renner, der mit Ingenieur-
technik aus Aachen gespickt ist. So
zeigte die Aachener Region Flagge
in Sachen Automobil. Aachen-
Alumni wie Mario Theissen oder
Wendelin Wiedeking sind die perso-
nifizierten Botschafter der Aachener
Automobilkompetenz in großen
Autokonzernen. Wollte man die
Liste der Aachen-Absolventen, die
in der Automobilindustrie Verant-
wortung tragen, vollständig ma-
chen, würde der Platz auf dieser
Seite nicht reichen. So schätzt die
Automobiltechnische Zeitschrift,
dass mehr als 60 Prozent der Ent-
scheidungsträger im mittleren und
gehobenen Management in der
Automobilwirtschaft Absolventen
der Aachener Hochschulen sind.
Was viele aber nicht wissen: Die Re-
gion Aachen gehört zu den weltweit
wichtigsten Standorten automobiler
Forschung, Entwicklung und Pro-
duktion. Mehr als 9.000 Mitarbeiter
sind in den Betrieben der automobi-
len Zulieferer in der Region tätig.
Continental Aktiengesellschaft Werk
Aachen, SAINT-GOBAIN SEKURIT,
FEV Motorentechnik GmbH, Viste-
on Deutschland GmbH oder CERO-
BEAR GmbH sind klangvolle Na-
men, die für innovative Kräfte ste-
hen, die von hier aus in die ganze
Welt strahlen. 

„Die Automobilindustrie wird
auch noch in den nächsten zehn
Jahren Motor der Wirtschaft blei-
ben”, sagt Michael Bayer, Ge-
schäftsführer der Industrie- und
Handelskammer Aachen (IHK).
Durch Kooperationen können auch
die mittelständischen Zulieferer er-
folgreich die Zukunft meistern.
Mehr als 60 Hochschulinstitute, In-
dustriebetriebe und automobilnahe
Dienstleister haben sich in einer
Brancheninitiative mit dem Namen
CAR zusammengeschlossen. CAR
steht für competence center auto-
motive region aachen. „Wir wollen
die einzigartige Innovationskraft
und Vielfältigkeit der Automobil-
technik in der Region Aachen bün-
deln und uns im internationalen
Standortwettbewerb positionieren”,
umschreibt Günther Gebhardt, Vor-
sitzender der Initiative und im
Hauptberuf Leiter des Aachener
Werkes der Continental AG, die
Zielsetzung der Initiative. 

Fritz Rötting 

Vorfahrt 
für Auto-
Competence 
Aachen
Schulterschluss zwischen 
Hochschule und Industrie

Ein Zentrum für automobile In-
novationen soll nach Vorstellung der
Verantwortungsträger in der Region
entstehen. In diesem Zentrum sollen
die Kompetenzen der Region ge-
bündelt werden. „Besonders im Be-
reich der Automobilelektronik sehen
wir ein großes Potenzial”, sagt Dr.
Thomas Heuser, der im Auftrag der
Region eine Strategie zur Ansiedlung
von automobilen Forschungslaboren
entwickelt hat. Der Anteil der
Elektronik in den Autos wird immer
höher. Mangelnde Kompatibilität
zwischen den einzelnen Modellen
und Herstellern führt zu hohen
Kosten. Durch Standardisierung

Foto: Aachener Zeitung/
Michael Jaspers 

kann sich die Wettbewerbsposition
der deutschen Automobilhersteller
deutlich verbessern. Auch hier hofft
man darauf, dass die zahlreichen
Hochschulinstitute und Ingenieur-
büros der Region Aachen im Netz-
werk mit den Automobilherstellern
zukunftsfähige Lösungen erarbeiten
können. 

Fritz Rötting ist Geschäftsführer 
der Industrie- und Handelskammer
Aachen

www.aachen.ihk.de
www.car-aachen.de
www.ac-quadrat.de

Treffen der Automobil-Generationen: 
Der „Fafnir Typ 466” und 
ein Toyota Formel1-Renner bei 
der Aachener CAR-Präsentation.



Ausstellung „Wings of Art – 
Motiv Flugzeug”, 
Ludwig-Forum für Internationale
Kunst, Jülicher Str. 97-101

34. Internationales Wasserbau-
Symposium Aachen: 
„Hochwasserschutz – eindeichen 
oder ausweichen”; Bauingenieur-
sammelbau der RWTH Aachen

Absolventenfeier Fakultät 
für Bergbau, Hüttenwesen und
Geowissenschaften, 
Aula, Hauptgebäude, 17.00 Uhr

Seminar: „Qualitätssicherung und
Prozessoptimierung beim 
Spritzgießen”, 
Institut für Kunststoffverarbeitung

Karriere-Tipps von Ehemaligen 
für Studierende der RWTH; 
Stefanie Marek M. A., 
Selbstständige Kommunikations-
beraterin, München: 
„Germanistin in der Industrie”, 
18.30 Uhr, Bibliothek des Philo-
sophischen Instituts

„RWTH transparent – 
wir über uns”, Jahresempfang 
des Rektorats; Aula, 
Hauptgebäude, 17.00 Uhr

Verleihung des Ordens 
WIDER DEN TIERISCHEN ERNST, 
Ort: Eurogress

30. Aachener Baustofftag „Mauer-
werk"; Institut für Bauforschung 

Euregio Wirtschaftsschau, 
Ort: Bendplatz

22. Internationales Kunststofftech-
nisches Kolloquium des Instituts 
für Kunststoffverarbeitung (IKV),
mit begleitender Fachausstellung, 
Eurogress Aachen

CGIV 2004 – Second European
Conference on Color in Graphics, 
Imaging and Vision; Institut für
Technische Elektronik 

Frühjahrskirmes Öcher Bend, 
Ort: Bendplatz

„Lust auf Jazz”, Musikfestival in
der Aachener City

VERANSTALTUNGSKALENDER
J A N U A R B IS M A I  20 04

Sa 13. Dez bis So 29. Feb

Di 6. Jan bis Mi 7. Jan

Fr 9. Jan

Mi 28. Jan bis Do 29. Jan

Mi  26. Jan

Fr 30. Jan

Sa 7. Feb

Mo 1. März und Di 2. März

Fr 5. März bis So 14. März

Fr 12. März bis So 14. März

Mo 5. April bis Di 8. April

Sa 10. April bis Fr 23. April

Sa  8. Mai

Weitere Informationen:
www.rwth-aachen.de > Aktuelles > Veranstaltungen
www.aachen.de
www.eastbelgium.com
www.vvvmaastricht.nl

Alle Angaben ohne Gewähr!

Besser fliegen, parken und shoppen.
Wir bauen das für Sie.
Zukunftsweisende Architektur, vorbildliche
Sicherheit und bester Service für die Passa-
giere zeichnen das neue Zentralterminal am
Düsseldorfer Flughafen aus. Rufen Sie uns an.
Tel.-Nr.: 0211 90809-0
www.hochtief-construction.de
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RWTH-Historie im Pressespiegel

15Jahren
Institut für hydraulische und pneumatische Antriebe feiert 20-jähriges Bestehen
Auf sein 20-jähriges Bestehen konnte im März 1988 das Institut für hydraulische und pneumatische Antriebe (IHP) zurückblicken. In Anbe-
tracht der wachsenden Bedeutung von Hydraulik und Pneumatik im Maschinenbau hatte die Fakultät für Maschinenwesen Ende der 60er Jahre
beschlossen, dieses Fachgebiet durch einen speziellen Lehrstuhl und ein eigenes Institut an der Hochschule vertreten zu lassen. Zu den vielfälti-
gen Aktivitäten des in der gesamten Branche hoch angesehenen Instituts gehört unter anderem die regelmäßige Organisation des Aachener
Fluidtechnischen Kolloquiums (AFK). (Quelle: Aachener Volkszeitung, 17.3.88)

60. Jahrestag des ersten Transatlantik-Flugs dank TH-Leitwerk
Zum 60. Mal jährte sich im April 1988 der Erstflug eines Flugzeugs von Europa nach Amerika. Am 13. April 1928 landete die “Junkers W 33L”
mit dem Namen “Bremen” auf der Eisdecke einer kleinen Insel vor der amerikanischen Ost-Küste. Damit begann die Geschichte der Transat-
lantik-Luftfahrt. Zwar gab es bereits jemanden, der die 6.000 Kilometer lange Strecke über den Atlantik im Flugzeug bewältigt hatte. Mit dem
entscheidenden Unterschied allerdings, dass Charles Lindbergh ein Jahr zuvor von New York nach Paris mit dem Wind im Rücken geflogen
war. Der Lufthansa-Pilot Hermann Köhl, Ehrenfried Günther von Hünefeld und der Ire James Fitzmaurice hatten es dagegen in umgekehrter
Richtung versucht. Was kaum jemand weiß: Die Leitwerke der Aluminium-Maschine waren unter der Federführung von Professor Hugo Jun-
kers und den Konstrukteuren des Luftfahrt-Instituts an der damaligen TH Aachen entwickelt worden. (Quelle: Aachener Volkzeitung, 15.4.88)

5Jahren
Studie bestätigt Spitzenstellung der RWTH bei Einwerbung von EU-Projekten
Eine im Auftrag des Ministeriums für Wissenschaft und Forschung des Landes NRW veröffentlichte Studie unterstrich einmal mehr die Spit-
zenstellung der RWTH Aachen bei der Einwerbung von EU-Forschungsprojekten. In der Studie mit dem Titel “Bestandsaufnahme der EU-
Forschungsaktivitäten der NRW-Hochschulen: Projektbeteiligungen in den EU-Programmen zur Forschung und technologischen Entwicklung
1990 bis 1996” hieß es: “Die RWTH Aachen ist bei der Einwerbung von EU-Projekten seit jeher die mit Abstand führende Hochschule in
NRW. Von den Projektbeteiligungen aller NRW-Hochschulen besitzt die RWTH allein einen Anteil von über 20 Prozent.” Von dem im Unter-
suchungszeitraum dokumentierten 1.013 EU-Projekten entfielen 219 auf die RWTH. Erst mit großem Abstand folgte die Universität Bonn
mit 126 Projekten. Die Gesamtsumme der eingeworbenen EU-Mittel belief sich auf 42.400.000 ECU – fast 38 Prozent aller in diesen sieben
Jahren an NRW-Hochschulen vergebenen Forschungsmittel. (Quelle: Wirtschaftsnachrichten, Februar 1998, 43. Jahrgang)

Aachener Forscher entwickeln neue AIDS-Therapie
Eine aufsehenerregende neue Behandlungsmethode zur Bekämpfung des AIDS-Virus entwickelte der Wissenschaftler Dr. Detlev Müller-
Schulte in Zusammenarbeit mit Forschern des Instituts für Anorganischen Chemie der RWTH Aachen. Sie erprobten eine AIDS-Therapie, bei
der AIDS-Kranken Eisenpfeilspäne injiziert werden sollen, die einen Durchmesser von lediglich 25 Millionstel Millimeter Durchmesser besit-
zen. Durch Rezeptoren auf der Oberfläche können die Teilchen nach dem “Schlüssel-Schloss-Prinzip” an den HI-Viren andocken. Ein hoch-
frequentes Magnetfeld soll die Eisenpartikel aufheizen, um auf diese Weise Erreger und infizierte Zellen abzutöten, ohne die übrigen Körper-
teile in Mitleidenschaft zu ziehen. Bei 50 bis 60 Grad Celsius werden die wärmeempfindlichen HI-Viren lahmgelegt, haben Versuche erge-
ben, die in Kooperation mit Chemikern der Universität Leuven und Hautärzten im Uni-Klinikum Essen durchgeführt wurden. (Quelle: Aache-
ner Nachrichten/ Grenz-Echo, 15.4.98)

Erster Lehrstuhl für Palliativmedizin in Deutschland eingerichtet
Mit einer Stiftung in Höhe von 10 Millionen DM ermöglicht die Grünenthal GmbH die Einrichtung des ersten deutschen Lehrstuhls für Pallia-
tivmedizin an der RWTH Aachen. Damit legten die Grünenthal GmbH und die Aachener Hochschule den Grundstein für die Integration der
modernen Palliativmedizin in das bestehende Netz des Gesundheitswesens mit Klinikbetrieb, Lehre und Forschung. Mit dem Stiftungs-Lehr-
stuhl sollte sichergestellt werden, dass in Deutschland endlich eine wissenschaftliche Institution für die Aus- und Fortbildung von Studieren-
den, Ärzten und Pflegepersonal besteht, die klar definierte Standards sowie eine kritische Dokumentation von Behandlungs- und Betreu-
ungskonzepten erarbeiten. (Quelle: Pressemitteilung der RWTH, 28.10.98) 

Mit 80 Kilo schwerer „künstlicher Niere” um die halbe Welt
Mit einer 80 Kilogramm schweren „künstlichen Niere” im Gepäck flogen am 2. September 1973 drei Wissenschaftler der Technischen Hoch-
schule Aachen zu einer 25-tägigen Dienstreise in und durch die USA. Einer von ihnen, Siegfried Stiller, damals Assistent am Rechenzentrum der
RWTH Aachen, musste jeden dritten Tag für acht Stunden an das Gerät angeschlossen werden, das als Freigepäck an Bord des Lufthansa-Jum-
bos LH 430 mit in die Neue Welt flog. Nach Aussage des damaligen Leiters der inneren Abteilung an der RWTH, Professor Robert Heintz, war
die Reise als Experiment gedacht und sollte demonstrieren, wie unabhängig und selbständig Dialyse-Patienten schon damals sein konnten. In
der Bundesrepublik lebten Anfang der siebziger Jahre etwa 1.500, in Europa insgesamt rund 12.000 Personen mit einer “künstlichen Niere”.
(Quelle: Aachener Volkszeitung/ NRZ, 1.9.73)

Forschungsinstitut für Rationalisierung feiert 20-jähriges Bestehen
Mit einer Festveranstaltung im Audimax konnte im September 1973 das Forschungsinstitut für Rationalisierung e.V. der RWTH (FIR) sein 20-
jähriges Bestehen feiern. Im Jahre 1952 konstituierte sich in Düsseldorf auf Initiative des damaligen Staatssekretärs Professor Leo Brand und
Professor Arnold die Arbeitsgemeinschaft für Rationalisierung des Landes Nordrhein-Westfalen (AGR). Im September 1953 erfolge dann die ei-
gentliche Gründung des FIR. Der Gründungsauftrag des Instituts besteht laut Satzung vorrangig darin, “wissenschaftliche Forschung auf dem
Gebiet der Rationalisierung zu betreiben und zu fördern. Gegenstand der Rationalisierungsforschung sind alle Maßnahmen, die der Steigerung
der Produktivität und Wirtschaftlichkeit in der Wirtschaft und der Wirtschaftlichkeit in der Verwaltung dienen.” Das Institut, das bundesweit
das einzige seiner Art war, lieferte über Deutschland hinaus auch Modellvorschläge für die Mitgliedstaaten der europäischen Wirtschaftsge-
meinschaft. Etwa 75 Mitarbeiter beschäftigte das Institut damals. “Vergesst mir bei aller Rationalisierung den Menschen nicht”, warnte in sei-
ner Festrede der damalige NRW-Minister für Wissenschaft und Forschung, Johannes Rau.
(Quelle: Aachener Volkszeitung/ Aachener Nachrichten,13.9.73)
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